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Liebe Leserinnen und Leser,

liebe Freilichtbühnenfreundinnen und -freunde,

mit der neuen Ausgabe der „Freilicht-
bühne aktuell“ wollen wir Sie wieder über
Wissenswertes  und Interessantes aus
der Welt der deutschen Amateurfreilicht-
bühnen informieren.
Besonders im Bereich der Funkmikrofone
ziehen erneut dunkle Wolken über den
Bühnen auf. Zwischenzeitlich scheinen
auch die zeitlich begrenzten neu zugewie-
senen Frequenzen nicht mehr in Stein ge-
meißelt zu sein. Vor allem aber lehnte der
Bundestagsausschuss für Wirtschaft und
Technologie einen Antrag ab, Entschädi-
gungen auch dann in Erwägung zu zie-
hen, wenn die Anlagen vor dem
„Stichjahr” 2006 angeschafft wurden.
Einen ausführlichen Bericht hierüber und
einer neuen Initiative einer Gruppe von
Bundestagsabgeordneten lesen Sie auf
Seite 28.
Aber selbstverständlich gibt es auch sehr
viel Positives zu berichten. 
Insbesondere unsere Jugendgruppen er-
fahren durch die Bemühungen des Ver-
bandes erneut eine Stärkung. So wird nun
eine Fortbildung für Freilichtbühnenmit-

glieder angeboten, die sich in der Ju-
gendarbeit an den Bühnen des VDF be-
reits engagieren bzw. sich künftig
engagieren wollen.  Mit entsprechenden
weiteren Maßnahmen soll angestrebt wer-
den, dass die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer die Berechtigung zum Erwerb der
bundesweit anerkannten Jugendleiter-
card (Juleica) erlangen. Die Juleica ist ein
bundesweit einheitlicher Ausweis für eh-
renamtliche Mitarbeiter in der Jugendar-
beit und dient zur Legitimation und als
Qualifikationsnachweis der Inhaber/-innen.
Sie ist in manchen Bundesländern ein
Muss für die Leitung und Durchführung
bezuschusster Jugendprojekte.
Als besondere ehrenamtliche Aktive im
Bereich des Freilichttheaters stellt „Frei-
lichtbühne aktuell” Frank Junge, Bernhard
Sandmann und Ivo Speh vor. Während
der eine den Kostümfundus der Wald-
bühne Heessen mit mehr als  300.000
Kostümen bzw. Kostümteilen äußerst
fachmännisch betreut und verwaltet, bli-
cken die anderen auf der Waldbühne
Ahmsen und der Waldbühne Sigmarin-
gendorf auf über sechzigjährige Erfahrun-
gen als Amateurschauspieler zurück. 
Aber auch über den 20-jährigen Florian

Pletz von der Freilichtbühne Bad Bent-
heim wird berichtet, der in Linz/Österreich
den Jugendpreis „Papageno“ der Reiman
Akademie als bester Hauptdarsteller im
deutschsprachigen Raum erhielt.
Alle Freilichtbühnen des Verbandes
haben ihre Eigenheiten, sind etwas Be-
sonderes und agieren vor allem sehr tra-
ditonsbewusst. Dies lässt sich unschwer
aus den Berichten über die Jubiläen
schließen. Eine Bühne jedoch soll in die-
ser Ausgabe hervorgehoben werden, weil
sie durch beispielhaften Arbeitseinsatz
und überdurchschnittliches Engagement
seiner Mitglieder als Kleinod in einem
engen Tal fernab des Ortes vor 50 Jahren
entstanden ist, die Naturbühne Steintäle
in Fridingen. Auch tausende Zuschauer
leisten Außergewöhnliches, wenn sie den
schweißtreibenden steilen Anstieg zur
Bühne in Kauf nehmen, um die Aufführun-
gen zu sehen.
Wir wünschen unseren Freilichtbühnen
eine erfolgreiche Freilichtsaison 2013 und
den jährlich knapp 900 000 Zuschauern
unterhaltsame und regenfreie Stunden bei
den annähernd 150 verschiedenen Insze-
nierungen.

EDITORIAL
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Foto: Catharina Becker

Heribert Knecht
Vizepräsident des VDF

Wolfgang Schiffelholz
Präsident des VDF



Mit 140 Inszenierungen und insgesamt 1.744 Aufführungen

präsentieren die Mitgliedsbühnen des VDF auch in der diesjährigen

Saison wieder ein vielfältiges Freilichttheater-Programm für

Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 

Als neues Freilichterlebnis präsentiert sich Aeronauticus in
Cadolzburg. Aber auch die Kinderstücke Kleopatra, Kleopatra
in Daverden, ein Zeitgeist im Märchenland in Freudenberg
und Die ... Rettung des Märchenwaldes in Schloß Neuhaus
sind neu.
Unter den Klassikern ist in diesem Sommer Shakespeare wieder
der Favorit: an 15 Bühnen will man seinen Geist beschwören,
davon allein Ein Sommernachtstraum in Emmendingen,
Hohensyburg, Katzweiler, Kloster Oesede, Neustadt a.d.W.,
Worms; dicht gefolgt von der berühmtesten Liebesgeschichte
der Welt Romeo und Julia in Langenzenn, Niederelsungen,
Reckenfeld, Sigmaringendorf. Weitere Shakespeare-Inszenie-
rungen sind in Barsinghausen, Bökendorf, Büdingen, Gerns-
bach und Oberursel zu erleben. Das Weiße Rössl „galoppiert“
munter an den Bühnenorten Bad Schwalbach, Freudenberg
und Neuenstadt; das Schwarzwaldmädel lädt in Ötigheim ein,
während Cabaret seine Tore in Barsinghausen, Mannheim
und Porta öffnet. Mit Anatevka in Hallenberg, Hair in Coesfeld,
Bye Bye Birdie in Meppen, Ein Käfig voller Narren in Lilienthal
und Heiße Ecke in Bad Bentheim und nochmals in Kloster
Oesede kommen die Musikliebhaber auf ihre Kosten.
Pippi Langstrumpf will ihre Fans in Hornberg, Mannheim,
Meppen, Osterwald und Schuld begeistern. Moglis Abenteuer
können beim Dschungelbuch in Balve, Bellenberg, Melle,
Otternhagen und Sigmaringendorf begleitet werden. Zarte Lie-
besbande knüpft Ronja Räubertochter zu Birk auf den Büh-
nen Heessen, Lilienthal und Porta; Die kleine Hexe zaubert
sich in die Herzen ihrer Freunde in Coesfeld, Emmendingen
und Heessen; neben ihr können Das kleine Gespenst in
Twiste und Der kleine Vampir in Korbach sicher bestehen.
Wickie befreit seine Wickinger in Hallenberg, Reutlingen und
Werne. Weitere Helden aus Kinderträumen werden uns begeg-
nen: Aladin - Burgholzhausen, Max und Moritz - Herdringen,
Peter Pan - Billerbeck und Hohensyburg, Das Sams - Nettel-
stedt, Michel aus Lönneberga - Bad Bentheim, Pünktchen
und Anton - Westerstede, Emil und die Detektive - Hohensy-
burg und Kloster Oesede, Sindbad - Bökendorf, Pettersson
und Findus - Ahmsen, Die Schöne und das Biest - Recken-
feld, Pinocchio - Hayingen, Heidi – Ötigheim; Simba - Lohne
und Stromberg, Jim Knopf und die Wilde 13 - Barsinghausen
und Katzweiler, Peterchens Mondfahrt - Donauwörth, Der Zau-
berer von Oz - Illertissen und Werne, Hotzenplotz - Boben-

FREILICHTTHEATER: 
VON MAI BIS SEPTEMBER

DAS BESONDERE

THEATERERLEBNIS
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heim - Roxheim und Robin Hood - Heidenheim und Schloß
Stetten. Auch Figuren aus der Märchensammlung der Brüder
Grimm sind auf den Sommerbühnen zu Hause: Dornröschen
- Gräfinthal, Rumpelstilzchen - Fridingen, Schneewittchen -
Grötzingen, Habichtswald und Langenzenn, Tischlein deck
dich - Oppenau.

Die szenische Umsetzung von Romanvorlagen ist auch bei
Freilichtbühnen seit vielen Jahren ein Erfolgsrezept; in diesem
Sommer gibt es Angebote in Fridingen - Die Tochter des Salz-
sieders; Ötigheim - Der Name der Rose; Reutlingen - In 80
Tagen um die Welt; Möckmühl - Der Glöckner von Notre
Dame; Illertissen und Oppenau - Don Camillo und Peppone;
Heessen - Lès Miserables; Herrischried - Hinterm Mond (Er-
folg des Vorjahres); Ahmsen - Die Päpstin (erstmalig auf einer
Amateurfreilichtbühne).

Leicht und locker geht es in Herdringen mit Manche mögen’s
heiß zu; ebenso werden im Schwank Der Raub der Sabine-
rinnen in Stromberg und Westerstede die Lachmuskeln stra-
paziert; Das Wirtshaus im Spessart lässt uns seine
knarrenden Balken in Michelstadt hören und Charley’s Tante
kommt in Bellenberg zu Besuch. 
Krimis und Gruselgeschichten dürfen in einer bunten Thea-
terpalette nicht fehlen. Über Hitchcocks 39 Stufen kann man
in Hornberg und Lohne „stolpern“; Arsen und Spitzenhäub-
chen brauen ihren Cocktail in Gräfinthal, Der Mann mit der ei-
sernen Maske, ein höfischer Kriminalfall, kommt in Hülzweiler
zur Aufklärung, Ladykiller erleben ihre Überraschung in Melle.
Draculas Herkunft wird in Billerbeck und Twiste ergründet.
Schloß Neuhaus wartet gar mit einem Mörderspiel auf.
Auch in diesem Sommer erfreuen die Mundartbühnen wieder
ihr Publikum. So in Daverden, Eschbachtal, Hayingen, Holte-
büttel, Landstuhl, Marklohe, Oberbauerschaft, Stöckse, Wa-
genfeld.  Ein religiöses und erbauliches Angebot machen
Kaisersesch mit der uralten Fabel Jedermann und in bewähr-
ter Tradition Sömmersdorf mit der biblischen Darstellung (in
diesem Jahr mit einer neuen Textfassung) Die Passion.
Persönlich freue ich mich auch auf ein Kennenlernen der In-
szenierungen Kohlhiesels Töchter von Heidenheim, Der Be-
such der alten Dame von Grötzingen, Der Alchimist aus
Besigheim, Katharina Knie und Die dumme Augustine auf
Burg Leofels, Die deutschen Kleinstädter mitten in Schwarz-
ach, Der Brandner Kaspar in Donauwörth und Holzheim, Die
Lokalbahn zu Spalt, My Fair Lady in Bellenberg, Ein Dorf ohne
Männer in Bad Orb, Hotel zu den zwei Welten in Reubach, Liliom
in Künzelsau.
Nicht alle Stücke lassen sich in Sparten ordnen, doch leisten
Osterwald - Ein ungleiches Paar, Nettelstedt - Teuflische Göt-
tinnen, Dreieich - Blütenträume, Überwald - Das Försterliesel,
Korbach - Zoff in Silver City so ihren Beitrag zum Sommer-
programm.

Reimund Fränzel
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Vorstände und Delegierte der Verbände

VDF Region Nord und VDF Region Süd

tagten am 16. und 17. Februar in Hamm.

Neben den Dauerbrennern  Frequenzbereichs-

zuweisungsplanverordnung und Gründung

einer Ausgleichsvereinigung für die Künst-

lersozialkasse waren auch eine völlig neu

konzipierte Jugendleiterausbildung und

eine neue Ehrenordnung mit neuen Ehren-

nadeln Thema.

Schon am Freitagabend tagte das Präsi-
dium parallel zum Arbeitskreis „Freilicht-
bühne aktuell". Während die Einen die
Bundestagung vorbereiteten, machten
sich die Anderen Gedanken zu Inhalten
für die neue Ausgabe von „Freilichtbühne
aktuell".
Heribert Knecht, neuer Vorsitzender des
VDF Nord und Präsident des Gesamtver-
bandes konnte aus gesundheitlichen
Gründen nicht teilnehmen und so über-
nahm der Vorsitzende des VDF Süd und
Vizepräsident Wolfgang Schiffelholz die
Leitung der Tagung. Als neues Mitglied im
Präsidium konnte er die neu gewählte
2. Vorsitzende des VDF Region Nord,
Simone Berg, begrüßen. 
Mit Grußworten der Vertreterin der Stadt
Hamm, Bürgermeisterin Simshäuser, und
der Vorsitzenden der Waldbühne Hamm-

Heessen, Ingeborg Hesse, wurde die Bun-
destagung am Samstag eröffnet.
Über die einzelnen Tagungsschwerpunkte
Ausgleichsvereinigung Künstlersozialkasse,
Frequenzbereichszuweisungsplanverord-
nung, neue Ehrenordnung und neue Ehren-
nadeln des VDF sowie Jugendleiteraus-
bildung mit Zertifizierung berichten wir in
dieser Ausgabe der „Freilichtbühne aktuell“
ausführlich in gesonderten Artikeln.

Wechsel der Präsidentschaft
Satzungsgemäß wechselt die Präsident-
schaft des VDF alle drei Jahre. Der Vorsit-
zende des VDF Region Süd, Wolfgang
Schiffelholz, übernahm somit das Amt von
seinem Vorgänger Heribert Knecht, und
wird die nächsten 3 Jahre den Verband
als Präsident vertreten.

Reinhard Jansen und Ludwig Hofmann zu
Ehrenpräsidenten ernannt
Auf Vorschläge der beiden 1. Vorsitzen-
den des VDF Region Nord und des VDF
Region Süd stimmte die Bundesver-
sammlung über die Ernennung von
Reinhard Jansen und Ludwig Hofmann zu

Ehrenpräsidenten des VDF ab. Die Ver-
sammlung stimmte jeweils einstimmig für
diese Vorschläge.
Wolfgang Schiffelholz überreichte Reinhard
Jansen die Ehrenurkunde, verbunden mit
dem Dank für seinen vieljährigen und er-
folgreichen Einsatz für die Belange des
deutschen Freilichttheaters in seiner Ei-
genschaft als Vertreter des VDF. Ludwig
Hofmann, der aus gesundheitlichen Grün-
den nicht an der Tagung teilnehmen
konnte, wurde die Ehrenurkunde in sei-
nem Heimatort Neuenstadt a.K. über-
reicht.

Besichtigung der Waldbühne Heessen
Abgerundet wurde die Tagung durch eine
Besichtigung der Waldbühne Heessen in
Hamm, einer der Gründungsbühnen des
Verbandes, zu der die Vorsitzende Inge-
borg Hesse einlud. Besonders eindrucks-
voll war der von Frank Junge geleitete und
verwaltete Kostümfundus mit ca. 350.000
Einzelteilen, besonders angenehm der
dort servierte Kaffee und selbstgeba-
ckene Kuchen.

BM

PRÄSIDIUMSSITZUNG UND

BUNDESTAGUNG DES VDF

...und an der Waldbühne Heessen von der 1. Vorsitzenden Ingeborg Hesse (links) begrüßt
Fotos: Reinhard Jansen

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Bundestagung wurden im Tagungshotel

von der Bürgermeisterin der Stadt Hamm
Monika Simshäuser ...
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Die neuen Ehrennadeln des VDF: Silber, Gold, Diamanten (von links)
Foto: Catharina Becker

VDF - BUNDESTAGUNG VERABSCHIEDETE

EHRENORDNUNG

EINHEITLICHE REGELN FÜR DIE EHRUNG VON MITGLIEDERN GETROFFEN

Die Bundestagung des VDF hat am 15. Feb-

ruar in Hamm eine Ehrenordnung  be-

schlossen. Mit dieser Ehrenordnung werden

einheitliche Regeln für die Ehrung und Aus-

zeichnung von Mitgliedern der Verbands-

bühnen sowie der Gremien des VDF

getroffen. 

Wie bisher zählen zu diesen Ehrungen/Aus-
zeichnungen die silberne Ehrennadel und
die goldene Ehrennadel. Sie wurden um
die diamantene Ehrennadel als höchste
Auszeichnung des VDF ergänzt. Die sil-
berne Ehrennadel wird für 25-jähriges eh-
renamtliches Engagement an den
Mitgliedsbühnen bzw. in den Gremien des
VDF verliehen. Das Engagement an den
Mitgliedsbühnen kann sich auf das Mitwir-
ken sowohl als Darsteller als auch vor und
hinter den Kulissen (z.B. Kassendienst,
Bühnenbau, Bühnentechnik, Kostüm-
schneiderei) sowie im Vereinsvorstand

beziehen. Das Engagement in den Gre-
mien bezieht sich auf die Ausübung ehren-
amtlicher Funktionen in den Vorständen der
Regionen Nord und Süd des VDF sowie im
Präsidium und der Bundestagung des VDF.
Diese Voraussetzungen gelten auch für
die Verleihung der Goldenen Ehrennadel,
aber mit der Maßgabe, dass das ehren-
amtliche Engagement 40 Jahre ausgeübt
worden sein muss.
Die Verleihung der diamantenen Ehrenna-
del setzt oben genannte Aktivitäten über
einen Zeitraum von 50 Jahren voraus. Da-
rüber hinaus sollte der Schwerpunkt des
Engagements aber besonders in der lang-
jährigen Wahrnehmung von Führungsfunk-
tionen im Vorstand der jeweiligen
Mitgliedsbühne und/oder den Gremien der
VDF - Regionen Nord und Süd sowie des
VDF - Bundesverbandes liegen.

Unabhängig von den zeitlichen Voraus-

setzungen können die Ehrenadeln auch
an Personen verliehen werden, die sich in
hervorragender bzw. besonderer Weise
um das Amateurfreilichttheater verdient
gemacht haben. 
Die Verleihung der Ehrennadeln erfolgt
grundsätzlich auf Antrag der Mitgliedsbüh-
nen des VDF. Sie können aber auch auf Ini-
tiative der Vorstände der VDF - Regionen
Nord und Süd sowie des Präsidiums des
VDF verliehen werden.

Die Ehrenordnung mit dem vollständigen
Wortlaut und das entsprechende Form-
blatt zur Beantragung der Ehrennadeln
können bei der Geschäftsstelle des VDF
in Hamm angefordert werden. Sie stehen
auch als Download im internen Bereich
der Homepage des VDF zur Verfügung.

RJ
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EINSTIMMIGER BESCHLUSS DER BUNDESTAGUNG:
REINHARD JANSEN UND LUDWIG HOFMANN

ZU EHRENPRÄSIDENTEN DES VDF ERNANNT

Auf  Vorschlag von Heribert Knecht (1. Vor-

sitzender VDF Region Nord) und Wolfgang

Schiffelholz (1. Vorsitzender VDF Region

Süd) hat die Bundestagung  am 16. Februar

in Hamm einstimmig beschlossen, Reinhard

Jansen und Ludwig Hofmann zu  Ehrenprä-

sidenten des VDF zu ernennen. Mit dieser

Ernennung wurden ihre langjährigen Ver-

dienste um das Amateurfreilichttheater und

besonders den VDF gewürdigt. 

Reinhard Jansen hat auf der 59. Jahres-
und Arbeitstagung des VDF Region Nord
nach 21 Jahren sein Amt als Vorsitzender
des VDF Region Nord zur Verfügung ge-
stellt. Während dieser Zeit amtierte er im
3-jährigen Wechsel mit dem jeweiligen
Vorsitzenden des VDF Region Süd auch
als Präsident bzw. Vizepräsident des VDF
und hat über viele Jahre die Interessen
des Verbandes als Präsidiumsmitglied
des BDAT wahr genommen. Ausgespro-
chen gut waren seine Kontakte zu den
Mitgliedsbühnen, für deren Belange er

sich immer einsetzte. Als
Stichwort sei hier nur die
„Frequenzbereichszu-
weisungsplanverord-
nung“ genannt. Seine
diesbezüglichen Aktivitä-
ten wurden nicht nur in
Kreisen der Amateur-
theater anerkannt, son-
dern verschafften ihm
auch Respekt in den zu-
ständigen Ministerien.
Für seine Verdienste
wurde Reinhard Jansen
zum Ehrenvorsitzenden
des VDF Region Nord er-
nannt und mit der Ehren-
medaille des BDAT
ausgezeichnet. Die Ur-
kunde für die Ernennung
zum Ehrenpräsidenten
wurde ihm im Rahmen
der Bundestagung vom derzeitigen VDF -
Präsidenten Wolfgang Schiffelholz über-
reicht.

Ludwig Hofmann hat
sich viele Jahre für den
Dachverein Liederkranz e.V.
mit seiner Abteilung Frei-
lichtspiele Neuenstadt
engagiert und war als
Vorstandssprecher und
Vorstand Finanzen we-
sentlich an der positiven
Entwicklung der Bühne
beteiligt. Als Nachfolger
von Bernhard Schmutz-
ler übernahm er von
2004 bis 2010 das Amt
des 1. Vorsitzenden des
VDF Region Süd und im
3-jährigen Turnus auch
die Funktion des Präsi-
denten/Vizepräsidenten
des VDF. Er hatte engen
Kontakt zu den Mit-

gliedsbühnen, viele Besuche ihrer Auffüh-
rungen standen auf seinem jährlichen
Sommerprogramm. Eng war auch die
Verbindung zum  VDF Region Nord. Sie
trug wesentlich zu einer freundschaftli-
chen und konstruktiven Zusammenarbeit
der beiden Regionalverbände des VDF
bei. Für seine Verdienste wurde er zum
Ehrenvorsitzenden des VDF Region Süd
ernannt und mit der Goldenen Maske des
BDAT ausgezeichnet. Die Ernennung zum
Ehrenpräsidenten des VDF konnte Ludwig
Hofmann krankheitsbedingt nicht bei der
Bundestagung entgegen nehmen. Die
entsprechende Urkunde wurde ihm in An-
wesenheit seiner Frau Hannelore sowie
von Jürgen Krämer und Lars Sörös-Helfert
nach der Vorstandssitzung des VDF Region
Süd am 3. März zu Hause in Neuenstadt
vom VDF - Präsidenten Wolfgang Schiffelholz
überreicht.

Red.

Wolfgang Schiffelholz überreicht
Reinhard Jansen die Ehrenurkunde

Foto: Hermann Kemper

Wolfgang Schiffelholz überreicht
Ludwig Hofmann die Ehrenurkunde

Foto: Jürgen Krämer
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Bei den Freilichtspielen Neuenstadt am Ko-

cher tagte der erweiterte Vorstand des VDF

Region Süd am 2. und 3. März  und die Sit-

zungsteilnehmer durften im großen Vereins-

haus die Gastfreundschaft des Vereins

genießen. 

Preisvergabe Fotowettbewerb
Gleich zu Beginn der Sitzung gab es sehr
erfreuliches, nämlich die Preisverleihung
für den Fotowettbewerb 2012: Peter Hahn
von den Sommerspielen Überwald reiste
mit Gattin zur Ehrung an, hatte er doch mit
seinem Foto „Der erste Ritter“ den 1. Preis
und  mit dem Foto „Ein rechter Knecht”
gleich noch den 3. Preis gewonnen. Wolf-
gang Schiffelholz überreichte Urkunde
und Preisgeld. Matthias Merk, Preisträger
des 2. Preises konnte nicht persönlich an-
reisen, er stand an diesem Tag auf der
Saalbühne seines Heimatvereins, der
„Naturbühne Steintäle” in Fridingen.

Mit einem Rückblick auf das Jahr 2012,
das für die Mitgliedsbühnen und den Ver-
band ein erfolgreiches war, begann der 1.
Vorsitzende Wolfgang Schiffelholz seinen
Bericht. Die Zuschauerzahlen übertrafen
die des vorherigen Jahres, die Jugendar-
beit wurde in bewährt erfolgreicher Weise
fortgesetzt und die Jahrestagung 2012 in
Grötzingen stieß mit ihrem Programm auf
durchweg positive Resonanz.

Neue Vorstandszusammensetzung be-
schlossen

Eine intensive Diskussion entstand bei
dem Thema „Zusammensetzung des er-
weiterten Vorstands“. Geplant und bei der
Jahrestagung 2012 schon angesprochen
war eine Reduzierung der derzeit 19 Vor-
standsmitglieder. Zukünftig wird die Zahl
der Beisitzerbühnen auf vier reduziert, das
Rotationsprinzip der Beisitzerbühnen ent-
fällt, stattdessen wird gewählt. Die Lan-
desbeauftragten entfallen, es bleiben
jedoch die Vertreter von Arbeitsgemein-
schaften der Länder.  Drei Delegierte zur
Bundestagung werden aus dem Vorstand
bestimmt. Danach bestünde der erwei-
terte Vorstand aus 10 Personen.
Die frei werdenden Mittel können für
Schulungen und Jugendarbeit eingesetzt
werden, was allen Bühnen zugutekommt.
Die nächste Jahrestagung soll nun diesen
Vorschlag diskutieren und abstimmen.

Jahrestagung 2013 im Feriendorf Kröckel-
bach in Hessen
Ein weiterer Schwerpunkt war die Vorbe-
reitung der Jahrestagung im Feriendorf
Kröckelbach, die vom 11. - 13. Oktober statt-
finden wird. Das Feriendorf steht das ge-
samte Wochenende zur Verfügung, also
von Freitag bis Sonntag. Deshalb beginnt
die Arbeitstagung bereits am Freitag-

abend mit Workshops. Es wird ein vielfäl-
tiges und intensives Angebot für viele
Theaterfreunde geben: Vom Fotowork-
shop über Schaukampf und Maske bis
zum Umgang mit Lebensmitteln (Hy-
giene) und vieles mehr. 

Neuwahlen 2013
Auf der nächsten Jahrestagung wird die
Vorstandschaft turnusmäßig neu gewählt.
Da der 2. Vorsitzende Lars Sörös-Helfert
und der Jugendleiter Sascha Diener nicht
mehr kandidieren, sind für diese beiden
Vorstandsämter Neubesetzungen erfor-
derlich.

Ludwig Hofmann ist Ehrenpräsident des
VDF
Im Anschluss an die Vorstandssitzung be-
suchten die beiden Vorsitzenden und der
Schriftführer Jürgen Krämer den ehemali-
gen 1. Vorsitzenden Ludwig Hofmann, um
ihm die Urkunde seiner auf der Bundes-
tagung in Hamm beschlossenen Ernen-
nung zum Ehrenpräsidenten des VDF zu
überreichen. Leider erlaubte es seine Ge-
sundheit nicht, den ganzen Vorstand zu
empfangen, denn alle wären gerne dabei
gewesen.

BM

VORSTANDSSITZUNG DES VDF REGION SÜD

DIESMAL IM HOHENLOHISCHEN
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VORSTANDSSITZUNG UND KLAUSURTAGUNG

DES VDF REGION NORD IN LANGWEDEL

SCHWERPUNKTTHEMA DER TAGUNG: VEREINSRECHT

Der VDF Region Nord hatte am 9. März zur

Vorstandssitzung und Klausurtagung nach

Langwedel eingeladen. Der Flecken Lang-

wedel wurde im Zuge der Gebietsreform

1972 aus 6 Gemeinden gebildet. Zu ihnen

zählen auch Daverden und Holtebüttel. In

beiden Orten sind seit vielen Jahren Frei-

lichtbühnen ansässig, die Mitglied im VDF

Region Nord sind  und trotz der Konkur-

renzsituation freundschaftlich kooperieren.

Ausrichter der diesjährigen Tagung war die

Freilichtbühne Daverden.

Der Vorstand befasste sich in seiner Sit-
zung am Samstagmorgen u.a. mit dem
Programm der diesjährigen Jahres- und
Arbeitstagung, die anläßlich des 60 - jäh-
rigen Bestehens des VDF Region Nord
am Gründungsort Hamm stattfinden wird. 
Des Weiteren informierten der 1. Vorsit-
zende Heribert Knecht und die 2. Vorsit-
zende Simone Berg u.a. über die
Bundestagung des VDF, den aktuellen
Stand zur Gründung der Ausgleichsverei-
nigung mit der Künstlersozialkasse, den
Bundesfreiwilligendienst, die Grundlagen-

bildung für Jugendleiter und den „Dauer-
brenner“ Frequenzbereichszuweisungs-
planverordnung/Billigkeitsrichtlinie.

Nach der Vorstandssitzung begrüßte
Heribert Knecht über 60 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer von 28 Mitgliedsbühnen
zur Klausurtagung und zeigte sich erfreut
über die große Resonanz. Sein besonde-
rer Gruß galt dem Bürgermeister des Fle-
ckens Langwedel Andreas Brandt, dem
Vorsitzenden der Freilichtbühne Daverden
Volker Penczek und dem Referenten
Christian Dennert, der im Hauptberuf als
Diplom-Rechtspfleger am Amtsgericht
Hamburg tätig ist und ehrenamtlich die
Aufgaben des Vorsitzenden des Verban-
des Hamburger Amateurtheater und
eines der Vizepräsidenten des Bundes
Deutscher Amateurtheater  wahrnimmt.
Volker Penczek hieß alle herzlich willkom-
men und wünschte der Tagung einen er-
folgreichen Verlauf; Bürgermeister Brandt
stellte kurz den Flecken Langwedel vor
und unterstrich die kulturelle Bedeutung
der Freilichtbühnen Daverden und Holte-

büttel für Langwedel und die Region.

Ausführlich und bestens vorbereitet ging
Christian Dennert auf die vielen Facetten
und Regeln des Vereinsrechtes ein und
beantwortete Fragen aus dem Kreis der
interessierten Zuhörer. Die wesentlichen
Ausführungen seines Referates hat er zu-
sammen gefasst, sie sind an anderer
Stelle dieser Ausgabe der Verbandszeit-
schrift abgedruckt.

Im weiteren Verlauf der Tagung wurde
über die bereits oben genannten Themen
informiert. Nach dem offiziellen Teil hatte
die Freilichtbühne Daverden zur Besichti-
gung der idyllischen Bühne im Daverde-
ner Holz eingeladen und zeigte sich mit
Kaffee und Kuchen einmal mehr als guter
Gastgeber.
So galt denn der besondere Dank von
Heribert Knecht dem Vorsitzenden Volker
Penczek und seinen „Mitstreitern“ für die
hervorragende Organisation und Betreu-
ung.

RJ

Christian Dennert referierte über das Vereinsrecht
Foto: Christoph Malassa
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Auf der Jahrestagung des VDF Region
Nord am 27./28. Oktober letzten Jahres
wurde Simone Berg als 2. Vorsitzende
und Kirstin Meffert als Jugendleiterin
neu in den Vorstand gewählt und über-
nehmen in ihren jeweiligen Positionen
verantwortungsvolle Aufgaben. Zum
näheren Kennenlernen werden sie hier
vorgestellt. 

„Theater macht Spaß, bereichert das
Leben und führt die Menschen zusam-
men“ beschreibt Simone Berg ihre Emp-
findungen für das Amateurfreilichttheater,

das ihr längst zur Herzensangelegenheit
geworden ist. So ist die 41-jährige
schon seit 1982 Mitglied der Freilicht- und
Waldbühne Osterwald und hat sich dort
bis heute ehrenamtlich vor und hinter den
Kulissen engagiert und viele Aufgaben
übernommen: Jugendleiterin von 1987
bis 1998, stellvertretende Vorsitzende von
1998 bis 2009, mehrjährige Regiearbeit
und künstlerische Leitung. Auch als Spie-
lerin agiert sie auf der Bühne, seit einigen
Jahren gemeinsam mit ihren beiden Kin-
dern.
Im Verband Deutscher Freilichtbühnen
Region (VDF Region Nord) ist sie keine

Unbekannte, gehörte sie doch bereits von
1992 bis 1998 als Jugendleiterin dem Ver-
bandsvorstand an. Während dieser Zeit lag
ihr besonders die Förderung der Kinder
und Jugendlichen an den Mitgliedsbüh-
nen des VDF Region Nord am Herzen.
Ihre Ziele erreichte sie  mit verschiedenen
Kinder- und Jugendveranstaltungen die
von ihr ins Leben gerufen wurden, wie z.B.
das Teeniecamp. Ihre über 30-jährige
Bühnenerfahrung will Simone Berg in die
Vorstandsarbeit, in ihre neue Aufgabe als
2. Vorsitzende einbringen. Sie freut sich
auf diese neue Herausforderung und ist
davon überzeugt, sich ihr erfolgreich stel-
len zu können.

Inzwischen hat sie ihr Hobby auch zum
Beruf gemacht und vor sieben Jahren in
Hameln die Spielleitung des Vereins
„Tivi´s Märchenspiel“ übernommen. Da-
rüber hinaus ist sie Referentin für Theater
und Spiel, Leitungskompetenz und Multi-
plikatorentraining. Trotz aller Verpflichtun-
gen nimmt sich Simone Zeit für ihre
Familie sowie für weitere Hobbys. So geht
sie gemeinsam mit der Familie auf Reisen
und besucht leidenschaftlich gerne Thea-
ter, Museen und (Rock-) Konzerte. 

Auch für Kirstin Meffert ist das Amateur-
freilichttheater zur Leidenschaft gewor-
den.
Im Jahr 1995 wurde die 23-jährige Mit-
glied der Freilichtbühne Bökendorf. Seit
dem agiert sie auf der Bühne sowohl im
Kinder- als auch im Erwachsenenstück.
Zusätzlich übernahm sie 2007 die Aufga-
ben der Regieassistenz im Kinderstück,
die sie noch immer mit viel Freude und
Elan erfüllt. Die Position der Jugendleiterin
ihrer Heimatbühne hat sie 2010 von ihrem
Bruder Mathias übernommen, nachdem
sie ihn bereits vorher bei der Jugendarbeit
unterstützte und gemeinsam mit ihm und
vielen anderen Helfern das Teeniecamp
2009 in Bökendorf ausrichtete. Regelmä-
ßig nimmt Kirstin Meffert an den Jugend-

leiterfortbildungen des  VDF Region Nord
im Schloß Oberwerries teil und wirkt dort
auch bei der Organisation und Leitung
mit. 

Beeindruckt und begeistert ist sie beson-
ders  von den Jugend- und Teeniecamps. 
So möchte sie als  Jugendleiterin des Ver-
bandes dafür sorgen, dass diese Treffen
weiterhin die Möglichkeit bieten, sich aus-
zutauschen und Kontakte untereinander
zu knüpfen. Sie ist der Meinung, dass die
Jugendarbeit an den Mitgliedsbühnen,
verbunden mit dem Engagement der Ju-
gendlichen, oft unterschätzt wird und
mehr gewürdigt werden müßte. Wichtig ist
für sie auch, dass die Jugendarbeit gesi-
chert und der Nachwuchs in den verant-
wortlichen Positionen gefördert wird. 
Zur Zeit lebt Kirstin in Osnabrück, wo sie
eine Ausbildung als Erzieherin absolviert.
Vorher, nach dem Abitur, hat sie ein Jahr
am Osnabrücker Stadttheater hospitiert
und an einem Projekt in der Theaterpäda-
gogischen Werkstatt mit gearbeitet. So
könnte sie sich auch vorstellen, einen be-
ruflichen Weg in Richtung Sozialpädago-
gik einzuschlagen.

RJ

Kirstin Meffert
Foto: privat

Simone Berg
Foto: Christiane Stolte

ZWEI NEUE „GESICHTER“ IM VORSTAND DES

VDF REGION NORD:
SIMONE BERG UND KIRSTIN MEFFERT STELLEN SICH

VERANTWORTUNGSVOLLEN AUFGABEN
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Im Rahmen der VDF-Klausurtagung (Region

Nord) in Langwedel am 09.03.2013 wurden

die Grundzüge des aktuellen Vereinsrechtes

sowie die Haftung von Vereinsvorständen in

einem Vortrag dargestellt. Nur wenige Wo-

chen zuvor hatte der Deutsche Bundestag

das „Gesetz zur Stärkung des Ehrenamtes“

beschlossen, das u.a. den Kreis der Ehren-

amtlichen mit reduzierter Haftung erweitert

hat.

In diesem zum Vortrag sehr verkürzten
Überblick wird nur auf den Regelfall der
Vereinsform von Mitgliedsbühnen in VDF
und BDAT eingegangen: der rechtsfähige,
nicht wirtschaftliche Verein (sog. Idealver-
ein) gemäß § 21 BGB.
1. Vereinssatzung
In jeder Vereinssatzung gibt es Muss-,
Soll- und Kann-Regelungen. Hierzu gehö-
ren u.a. Vereinszweck, Name und Sitz des
Vereines, Vorstandsbildung sowie Vor-
standsgröße, Wahlmodi, Rechte und
Pflichten von Mitgliedern, Ermächtigung
von Vereinsordnungen, die Öffnung zur
Vorstandsvergütung und Haftungsrege-
lungen des Vorstandes.
2. Vereinsorgane
Der Verein handelt als körperschaftliche
Organisation durch seine notwendigen
Organe. Dies sind der Vorstand (gemeint
ist der BGB-Vorstand, s.u.) und die Mit-
gliederversammlung.
Es können weitere Organe in der Satzung
festgelegt werden und ihnen Aufgaben
der Vereinsführung, der internen Gestal-
tung des Vereinslebens, eine Aufsichts-
und Kontrollfunktion oder Repräsentati-
onsaufgaben übertragen werden. Hierbei
sind insbesondere die sog. Vorstand-
schaft (Gesamtvorstand), Revisoren oder
Kassenprüfer, ein Kuratorium und beson-
dere Vertreter gemäß § 30 BGB (z.B. Ge-
schäftsführer) zu nennen.
3. Vereinsvorstand
Der Vorstand vertritt den Verein gerichtlich
und außergerichtlich – gemeint ist/sind
hier nur die Person/en, die im Vereinsre-

gister des örtlich zuständigen Amtsgerich-
tes eingetragen ist/sind (sog. BGB-Vor-
stand). Der Vorstand kann den Verein im
Außenverhältnis rechtswirksam verpflich-

ten (aktive Vertretungsmacht). Sofern die
Satzung keine Regelung bei mehrköpfi-
gen BGB-Vorständen zur Vertretungsre-
gelung zwischen diesen für den Verein
enthält, gilt nach herrschender Meinung

hier die Mehrheitsvertretung. Alle BGB-
Vorstandsmitglieder sind jedoch kraft Ge-
setzes ermächtigt, Erklärungen für den
Verein entgegenzunehmen (passive Ver-
tretungsmacht). Der BGB-Vorstand hat
kraft Gesetzes zwei maßgebliche Aufga-
ben: zum Einen die Anmeldung des Ver-
eines zum Vereinsregister zur Erlangung
der Rechtspersönlichkeit und zum Ande-
ren die Anmeldungen von Vorstands- und
Satzungsänderungen.
4. Haftung
Der Verein haftet für den Vorstand kraft
Gesetzes (§ 31 BGB) im Außenverhältnis
(Außenhaftung). Der Vorstand führt und
leitet den Verein in den Grenzen der ihm
erteilten Weisungen eigenverantwortlich.
Er hat allerdings seine Tätigkeit und seine
Geschäftsführung dem Verein gegenüber
zu verantworten; für schuldhaftes Han-
deln (d.h. nur Vorsatz und grobe Fahrläs-
sigkeit) im Rahmen seiner Vorstandsarbeit
ist ein unentgeltlich tätiger Vorstand oder
ein Vorstand mit einer Jahresvergütung
bis 720,00 € (§§ 31a Abs. 1, 823 Abs. 1
BGB) dem Verein daher haftbar (Innen-
haftung).
Übersteigt die Jahresvergütung des eh-
renamtlichen Vorstandes den o.g. Betrag,
der aktuell vom Bundesgesetzgeber mit
dem „Gesetz zur Stärkung des Ehrenam-
tes“ (siehe BT-Drucks. 17/12123 S. 12)
vom 01.02.2013 (rückwirkend zum
01.01.2013) von zuvor 500,00 € erhöht
wurde, entfällt die Haftungsprivilegierung,
d.h. auch für normale Fahrlässigkeit des
Vorstandes tritt die Innenhaftung ein. Im
Steuerrecht haftet der Vereinsvorstand
unter den o.g. Voraussetzungen nach
§ 69 AO auch im Außenverhältnis mit sei-
nem Privatvermögen. Einzelne Vereinsmit-
glieder haben keinen Anspruch auf
richtige und pflichtgemäße Amtsführung
durch den Vorstand, dies obliegt nur der
Mitgliederversammlung als Vereinsorgan.
Die formwirksame Entlastung lässt beste-
hende Schadensersatzansprüche (auch
Bereicherungsansprüche) des Vereins an

VEREINSRECHT

RECHTE UND PFLICHTEN DES GESCHÄFTSFÜHRENDEN VORSTANDES

Christian Dennert Vizepräsident des
BDAT Diplom-Rechtspfleger (FH) beim

Amtsgericht Hamburg
Foto: privat
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den Vorstand erlöschen. Mit dem „Gesetz
zur Stärkung des Ehrenamtes“ wurde das
Haftungsprivileg für Vorstände auf alle
Vereinsmitglieder entsprechend § 31a
BGB mit Einführung des § 31b BGB aus-
gedehnt. Dies schützt in erster Linie das
Handeln von Personen der Vorstand-
schaft, also derjenigen im Gesamtvor-
stand, die nicht BGB-Vorstand sind. Auch
hier tritt eine Innenhaftung nur bei Vorsatz
und grober Fahrlässigkeit ein, wenn die
übertragenen Aufgaben unentgeltlich
oder in max. Höhe der Ehrenamtspau-

schale (720,00 €) durchgeführt wurden
und hierbei der Schaden eintritt. Folgende
Sachverhalte können Haftungsfälle begrün-
den: Verkehrssicherungspflichten, Streu-
und Räumungspflicht, ausreichende Be-
leuchtung von Gehwegen, Einsatz von
Fahrzeugen und Geräten durch nicht hierzu
befähigte Personen, Organisationsverschul-
den, unterlassene Wartung von Maschinen,
Anlagen und dergl., sowie herausgezögerte
Instandhaltung, Verletzung von Bau- und
Brandschutzbestimmungen, fehlerhafte
oder unzureichende Aufzeichnungen in

Buchhaltung und dergl., Verletzung von
Urheberrechten, Marken- und Titelschutz-
rechten oder sonstigen Rechten Dritter.
Dieser allgemeine Überblick kann die Hin-
zuziehung eines Juristen in konkreten Fra-
gen zu Einzelfällen nicht ersetzen. Daher
wird im Zweifel eine Prüfung durch einen
Fachmann empfohlen.

Christian Dennert

„LET´S DANCE“

In Aktion: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Jugendleitertagung
Foto: Richard Laustroer

JUGENDLEITERTAGUNG DES VDF REGION NORD IN STROMBERG

Vom 23. bis zum 24. Februar trafen sich in

Stromberg 25 Jugendleiter und Jugendleite-

rinnen zur Jugendleitertagung des VDF Re-

gion Nord.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen

mit einer leckeren Reissuppe stand am

Samstag ein 4 1/2- stündiger Show - und

Musical Tanzworkshop unter der Leitung

von Thorsten Muer auf dem Programm.

Einstudiert wurde ein Showtanz aus der

Musicalserie „Glee“ und eine Musicalcho-

reografie zu dem Song „Nur ein Tag“ aus

dem Musical „Wicked“. Sogar die männ-

lichen Teilnehmer hatten nach anfängli-

chen Schwierigkeiten Riesenfreude an

dem Workshop und so manches Tanzta-

lent wurde geboren. 

Am Abend stärkten sich alle mit Spagetti

Bolognese und tauschten gemeinsam

ihre Erfahrungen aus. Eine besondere

Überraschung hatten Sven und Sebastian

aus Bellenberg vorbereitet. Mit einer spek-

takulären Feuershow heizten sie die Stim-

mung bei den eisigen Temperaturen auf.

Von Mitternacht bis in die frühen Morgen-

stunden wurden dann noch einige Partien

Werwolf gespielt. Spannend und kurios

gestalteten sich die Spielrunden und nicht

immer ging alles mit rechten Dingen zu.

Am nächsten Morgen fand dann die Ju-

gendleitersitzung statt, auf der wichtige

Angelegenheiten für alle Camps bespro-

chen und Ausrichter für die nächsten

Jahre  festgelegt wurden. Zum Abschluss

der Tagung bedankten sich alle nochmals

bei den Ausrichtern von der Freilichtbühne

Stromberg für die leckere Verpflegung

sowie die bereit gestellte Unterkunft. 

Matthias Lau

Waldbühne Otternhagen



Zum diesjährigen ViCa (Voll innovatives

Camp) hatte die Freilichtbühne Hallenberg

und speziell deren Jugendgruppe eingela-

den. Ungeachtet der ungünstigen Wetterbe-

dingungen folgten rund 90 Jugendliche und

Junggebliebene der Einladung und fanden

am 23. März den Weg in die Gebäude der

Verbundschule Medebach - Hallenberg, wo

sie offiziell durch den Vorsitzenden des Ver-

bandes Deutscher Freilichtbühnen Region

Nord, Heribert Knecht, der in Hallenberg

seine Heimatbühne hat, willkommen gehei-

ßen wurden.

Nach einer kurzen Stärkung starteten sie-

ben verschiedene Workshops. Von Impro

über Zumba, Gesang, Clownerie, Pyro-

technik und Trailer schneiden bis hin zum

lang ersehnten Schrottschweißen wurde

alles geboten. Nachdem alle von den teils

in der Schule, teils auf der Freilichtbühne

oder in anderen Lokalitäten stattfindenden

Workshops zurückgekehrt waren, konnte

man bereits viel positives Feedback ver-

nehmen. Nun gab es ein vorzügliches

Abendessen und anschließend begaben

sich die meisten Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer in ihre Schlafräume, um die Mas-

kerade für die abendliche Mottoparty

aufzulegen. Micky Mouse, Cosmo und

Wanda, Miraculix, Shawn das Schaf oder

Speedy Gonzales: Comicfiguren aus bei-

nahe allen Genres und Jahrzehnten

waren vertreten. Mit einem Shuttle-Service

wurden wir in die Schützenhalle gebracht,

welche passend zum Motto sehr einla-

dend dekoriert worden war und zu einer

gelungenen Bühnenparty einlud. Doch

bevor die große Sause starten konnte, be-

kamen alle Workshop-Gruppen die Chance

ihre Beiträge zu präsentieren.

Die Zuschauer konnten sich zurücklehnen

und den Gesangs- und Zumbavorführun-

gen folgen, Choreographien und Lieder

waren in mühsamer Arbeit einstudiert wor-

den und waren am Ende des Tages büh-

nenreif. Für viele Lacher zwischendurch

sorgte die Gruppe, die sich der Clownerie

gewidmet hatte und mit einer Pantomime-

Vorstellung auftrumpfte. Auch ein Werbe-

trailer und eine Darstellung der Impro-

gruppe waren zu sehen. Die Techniker

kamen auch zu Wort und berichteten von

ihren Aktivitäten, unterstützt von Bildern

und Videos. Last but not least trifft es wohl

am besten über die Schrottschweißer zu

berichten. Sie „bruzzelten“ in einem Me-

tallbetrieb alles zusammen was sich fin-

den ließ und fertigten äußerst kreative und

natürlich für Bühnenleute nützliche Ge-

genstände. So entstand z.B. ein Multi-

funktionsstuhl, der später noch als

Papststuhl bei der Osterparty dienen

sollte.

Der Abend nahm seinen Lauf und einer

stimmungsvollen Party stand nichts mehr

im Weg. Alle nutzten die Gelegenheit

neue Bekanntschaften zu schließen oder

alte Bühnenfreundschaften zu pflegen.

Am nächsten Morgen gab es ein herzhaf-

tes Frühstück, dem die Manöverkritik

folgte.            

Fazit: Alle waren froh, dabei gewesen zu

sein. Das Workshop-Angebot, sowie die

Dozenten waren super und die Freilicht-

bühne Hallenberg hatte für die hervorra-

gende Organisation und die Gastfreund-

schaft mehr als nur einen einfachen Ap-

plaus verdient.

Andreas Herzog

Burgbühne Stromberg

VOLL INNOVATIVES CAMP DES VDF REGION NORD

IN HALLENBERG

MOTTO: COMIC-CAMP

Die Schrottschweißer beim „bruzzeln“
Foto: Christoph Malassa
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Auch dieses Jahr fand das Jugendtreffen der

Freilichtbühnen des VDF Süd vom 22. bis

24. Februar wieder in Wüstenrot statt. Ein

Treffen, das von Jahr zu Jahr an Bedeutung

und Beliebtheit gewinnt.

Die Freude war wie immer riesengroß, als

sich die Jugendlichen endlich wiedersa-

hen. Auch Mitglieder von Bühnen, die das

erste Mal dabei waren, waren von Anfang

an mit Spaß bei der Sache. Fast 40 Teil-

nehmer aus Heidenheim, Gräfintal, Lan-

genzenn, Reutlingen, Sigmaringendorf,

Neuenstadt, Emmendingen und Cadolz-

burg tummelten sich in dem gemütlichen

DRK-Haus in Wüstenrot.

Nach einem ausgiebigen Abendessen

und lustigen Gesprächen konnte auch

schon mit dem Abendprogramm begon-

nen werden. Mit Kennenlernspielen präg-

ten sich die Namen blitzschnell ein und

ein bunter Abend mit gemütlichen Spiel-
runden und einem Dancefloor begann. DJ
Michael Krämer aus Neuenstadt hat das
Esszimmer kurzerhand in eine wasch-
echte Disco, mit Nebelmaschine und Dis-
cokugel verwandelt. 
Gleich am nächsten Morgen ging es wei-
ter im Programm. Nach dem Frühstück
teilten sich die jungen Schauspieler in
mehrere Gruppen auf. Jede Gruppe
wurde mit verschiedenen  Begriffen aus-
gestattet, um daraus ein Theaterstück zu
machen. Nur zum Mittagessen und zum
Abendbrot wurde das Üben und Einstu-
dieren unterbrochen. 
Den ganzen Tag über wurde nachge-
dacht, improvisiert, aufgeschrieben und
wieder gestrichen, überarbeitet und um-
geschrieben, bis dann am Abend die fer-
tigen Meisterwerke präsentiert werden
konnten. Von Krimis und Werbespots bis

zu Komödien war alles zur Belustigung
der anderen dabei. Am Ende jeder Vor-
stellung sollten die vergebenen  Begriffe
jeder Gruppe erraten werden und auch
das hat problemlos geklappt. Auf jede
kleine Premiere folgte tosender Applaus. 
Am Sonntag war das gemeinsame Thea-
terwochenende auch schon wieder vorbei
und nach einer gemeinschaftlichen Auf-
räum- und Putzaktion wurde das Haus
blitzblank verlassen.
Der Abschied fiel natürlich wieder sehr
schwer. Die Jugendlichen konnten sich
kaum voneinander trennen und letztend-
lich tröstete man sich mit der Gewissheit,
sich nächstes Jahr wiederzusehen. Am
selben Ort, zur selben Zeit. Also dann, bis
zum nächsten Jugendtreff – wie immer in
Wüstenrot!

Carina Weber

JUGENDTREFFEN DES VDF REGION SÜD

IN WÜSTENROT

Die Jugendlichen von acht Freilichtbühnen des VDF Region Süd trafen sich in Wüstenrot zum gemeinsamen Wochenende 
Foto: Michael Krämer
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Starke Stücke
für die Sommer- und Wintersaison

Werner Fritsch
Jean Paul jetzt

Werner Fritsch hat anlässlich des 250. Geburtstages von Jean Paul den Luisenburger Festspielen ein 
vergnügliches und geistreiches Stück geschrieben, das eine Annäherung an diesen großen Dichter er-
möglicht. Es treten (u.a.) auf: zwei Alte vor dem Fernseher, Christus, der leibhaftige Geheimrat Goethe, 
der Luftschiffer Giannozzo sowie »zirka 10 JEAN-PAUL-SCHÖNE, die, enggeschnürt im Mieder, bei der 
Jean-Paul-Lektüre angesichts schöner Jean-Paul-Stellen in Ohnmacht fallen« (Werner Fritsch).
Uraufführung 27.7.2013, Luisenburg Festspiele Wunsiedel, Regie: Gerd Lohmeyer (2 D, 4 H, Nebenfiguren)

Ingrid Lausund
Hoimwärts nach Amerika

Der amerikanische Wilde Westen zum Ende des 19. Jahrhunderts. Die ungleichen schwäbischen Brüder 
Hansjakob und Ludwig Gotthilf Scheufele, die sich hoffnungsfroh in die Neue Welt aufgemacht hatten, 
um dort ihr Glück zu finden, haben sich ohne Wasser in der Prärie verlaufen und drohen zu verdursten. 
Als sie sich schon aufs Ableben vorbereiten, trabt die gefürchtete Revolverlady Betty Bull vorbei – und 
das Blatt wendet sich. Unerwartet. Mehrfach. Lausunds Westernkomödie über den nachhaltigen Tri-
umph provinzieller Geschäftstüchtigkeit beleuchtet den amerikanischen Gründungsmythos aus einer 
originellen Perspektive und lohnt eine Wiederentdeckung – auch jenseits Schwabens.
Inszenierungen u.a. in Ravensburg, Burladingen-Melchingen, Herxheim (1 D, 2 H)

Georg Ringsgwandl
Der varreckte Hof

(Hochdeutsche und Dialektfassung)
Mutter Weichsenrieder wird wunderlich, oder vielleicht tut sie nur so. Aber eine Pflegerin muss her, 
denn ihre Kinder wollen die Alte nicht betreuen. So kommt Swetlana aus Moldawien auf den Hof, der 
schon seit Jahren stetig verfällt. Georg Ringsgwandls Stubenoper spielt auf einem Bauernhof und ver-
handelt die große Welt. Mit komischen Dialogen, großartigen Charakterfiguren und scharfer Zeitkritik 
entwirft Ringsgwandl eine Welt im Wandel, bei der die Ausschläge der Globalisierung selbst im hinters-
ten Dorf zu spüren sind.
Inszenierungen u.a. in Telfs und Eggenfelden (3 D, 2 H)

Repertoire / eine Auswahl vielgespielter Stücke unseres Programms:
Bertolt Brecht: Die Dreigroschenoper I Die Kleinbürgerhochzeit I Mutter Courage Max Frisch: Andorra I  
Biedermann und die Brandstifter Hermann Hesse: Der Steppenwolf Volker Heymann: Dinner for One –  
wie alles begann (2013: 50 Jahre »Dinner for One«!) Molière: Der eingebildete Kranke I Tartüff Sean 
O’Casey: Das Ende vom Anfang I Purpurstaub Shakespeare: Wie es euch gefällt I Ein Mittsommernachts-
traum Bernard Shaw: Pygmalion I Helden Martin Walser: Die Zimmerschlacht I Ein fliehendes Pferd

www.suhrkamptheater.de

NEU
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FRANK JUNGE - HERR ÜBER 300 000 KOSTÜME

TEILNEHMERINNEN UND TEILNEHMER DER BUNDESTAGUNG DES VDF
BESICHTIGTEN DEN FUNDUS DER WALDBÜHNE HEESSEN

Frank Junge und seine „Kolleginnen“ Christel Flecke (links) und Renate Rohring im Kostümfundus der Waldbühne Heessen
Foto: Wilfried Schindler

Auf dem Programm der diesjährigen Bun-

destagung des VDF stand auch die Besich-

tigung der Waldbühne Heessen und deren

Kostümfundus.

Zeigten sich die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer beeindruckt von der imposanten

Bühnenanlage der Waldbühne, die von der

1. Vorsitzenden Ingeborg Hesse bei einem

Rundgang vorgestellt wurde, so hinterliess

auch die Besichtigung des Fundus einen

bleibenden Eindruck.

In zwei Gebäuden am Sachsenweg in
Hamm, teilweise auf zwei Ebenen und
einer Fläche von ca. 750 Quadratmetern,
sind akkurat geordnet ca. 300 - 350 000
Kostüme und Kostümteile aus allen Epo-
chen und Stilrichtungen untergebracht.
Jährlich leiht die Waldbühne ca. 5 - 7 Tau-
send Kostüme und Kostümteile vorzugs-
weise an Mitgliedsbühnen des VDF, aber
auch an private und professionelle Thea-
ter sowie Privatpersonen aus. Auch ihre
jeweiligen Sommerproduktionen werden

aus dem eigenen Fundus ausgestattet.
Nicht immer kommen die Kostüme nach
der Ausleihe an andere „Nutzer“ im ord-
nungsgemäßen Zustand zurück, so dass
Reparaturen anstehen und sich um die
Reinigung gekümmert werden muss. 

Seit über 20 Jahren liegt der Kostümfun-
dus Bühnenmitglied Frank Junge beson-
ders am Herzen; die Verantwortung trägt
er seit 15 Jahren. Bei der Bewältigung die-
ser Mammutaufgabe wird er von Christel
Flecke und Renate Rohring tatkräftig un-
terstützt. Ein Arbeitskollege weckte vor 23
Jahren sein Interesse für die Waldbühne.
Nachdem er zunächst als Spieler agierte
und auch heute noch zur Spielschar ge-
hört, interessierte er sich bald für die Aus-
stattung und hier besonders für Kostüme.
Dies kam nicht von ganz ungefähr: schon
als Kind hatte er Berührungen mit diesem
Metier, seine Mutter war Schneidermeis-
terin.
Seine Kenntnisse vertiefte Frank Junge

u.a. durch die Teilnahme an etlichen Wei-
terbildungsmaßnahmen und einem Prak-
tikum in der Gewandmeisterei des
Staatstheaters Hannover. 
Seinen Sachverstand gibt er seit vielen
Jahren in seiner Funktion als Ressortleiter
Ausstattung im Vorstand des VDF Region
Nord an die Mitgliedsbühnen des Verban-
des weiter und berät sie in allen Fragen
der Ausstattung. Seine Arbeitskreise bei
den Jahrestagungen haben schon eine
gewisse Tradition und werden gerne an-
genommen. So vermittelt Frank Junge
z.B. Kenntnisse in Stilkunde und zeigt an
praktischen Beispielen die Verwendung
unterschiedlicher Stoffe für die Kostüm-
ausstattung. Darüber hinaus versteht er
es, seinen Arbeitskreisen - sozusagen als
angenehmen Nebeneffekt - auch einen
gewissen Unterhaltungscharakter zu ver-
leihen.

RJ
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In 60 Inszenierungen hat Bernhard Sand-
mann auf der Waldbühne Ahmsen mitge-
wirkt. Den treuen Fans sind allerdings seine
Rollen mehr als sein Name geläufig: z.B.
Kreisleiter oder Teufel, Judas oder Fulgen-
tius in diesem Sommer in „Die Päpstin“. Er
gab und gibt allen ein Gesicht, faszinierte in
vielen Rollen, überzeugte in seiner Darstel-
lung. Er wurde am meisten gehasst - und
bekam den kräftigsten Beifall.

Fünf Regisseure über - und erlebte der
gelernte Fliesenleger. Ob der strenge
Anton Funke, der schon mal mit abgebro-
chenen Ästen warf, Dr. Heinz Wildhagen,
Kurt Frost, Hans-Peter Renz oder zur Zeit
Bernd Aalken - eines war ihnen gemein-
sam: Sandmann wurde fast immer die
Rolle des Bösewichtes zugewiesen. Aus-
gestattet mit kräftiger Stimme - dem Klang
nach hätte sie einem hoch gewachsenen
breitschultrigen Mann gehören müssen -
gab der schmächtige Mann vor allem sein
Bestes als der Gegenspieler der „guten“
Hauptfigur. Die Hassfigur. Auch so aber
ein Kerl von Format.
Bernhard Sandmann gehörte schon zur
Gründer - Spielschar der Waldbühne. In
der Kinderschar lief er 1949 beim „Verlo-
renen Sohn“ mit. 1950 war er zehnjährig
einer der Marktschreier. Zwangsläufig
folgten Sprechrollen. Bei der „Heiligen
Hedwig“ 1957 war er als Sohn des ver-
feindeten Fürstenhauses erstmals auf der
„Gegenseite“.
Es folgten Glanzrollen. Als Heinrich Raspe
machte er seiner Schwägerin Elisabeth
von der Wartburg  das Leben zur Hölle.
Unvergessen der Erzdiakon im „Glöckner
von Notre Dame“, Bischof Beauvais bei
„Johanna von Orleans“ oder der uner-
müdliche Verfolger und Polizeikommissar
Javert bei „Lès Miserables“ im Jahr 2009.
Nur fünf Sommer setzte Sandmann seit
1949 aus. Die „Pfingstorgel“ hat er nur auf
der Gastspielreise nach Katzweiler ge-
dreht. Einmal blieb keine Zeit, weil ein
Hausbau anstand, ein anderes Mal blieb
er aus beruflichen Gründen der Bühne

fern.  Für die Rolle des Ill in  „Der Besuch
der alten Dame“ war er 2011 ausgewählt
worden; doch zu Ostern beendete eine
Herzattacke diesen Plan. Seitdem tritt er

zurück - gerne, wie er betont -, bei „Elisa-
beth“ im vorigen Jahr gab er der Bettler-
crew sein Gesicht.
Es sind Episoden, weniger die Rollen, an
die er sich erinnert. „Ich wollt, dass der
ganze Ort überschwemmt werde“, schrie
er in der für seine Charakterdarstellung
ungewohnten Rolle des „Don Camillo“

seinem Gegenspieler Peppone entgegen.
Es goss in Strömen. „Mir lief das Wasser
aus den Stiefeln“  -  und die Zuschauer
grölten vor Lachen. Meistens aber fürch-
teten sie sich, wenn er zu Schimpftiraden
ansetzte. Als er in der Rolle des Teufels im
„Jedermann“ in den Zuschauerraum
schlich, kam es ängstlich aus der fünften
Reihe von einer erschreckten Frau:
„Kumm hier bloß nich henn“ (Nun komm`
hier bloß nicht hin“). Aber genau dort
musste er sich für den nächsten Satz plat-
zieren. „Nu kumt dei Düvel uck noch nao
mi“ („Nun kommt der Teufel auch noch zu
mir“).
Als er sich in „Kreuz gegen Kreuz“ mit
einer Pistole das Leben nimmt, klatschen
die Zuschauer. Sie sind erleichtert. Im
Stück über ein Dorf während der Nazizeit
hatte er die Gelegenheiten weidlich ge-
nutzt, um die Menschen - auf der Bühne
und auch im Zuschauerraum - gegen sich
aufzubringen. Dieser Kreisleiter sei im Üb-
rigen seine Lieblingsrolle gewesen. Aber
Sandmann glänzte auch in kleinen Rollen.
Als er 1990 in der „Passion“ den nur mit
wenigen Sätzen ausgestatteten Simon
von Zyrene, der Jesus beim Kreuztragen
hilft, verkörpert, sind nicht wenige Zu-
schauer hellauf begeistert. Zehn Worte mit
Wirkung im gesamten Akt.

Hermann Gerdes

Noch lächelnd hinter den Kulissen:
Bernhard Sandmann als Mammon

im „Jedermann“
Foto: Hermann Gerdes

VOM KREISLEITER BIS ZUM TEUFEL:
BERNHARD SANDMANN HAT IN 60 INSZENIERUNGEN

AUF DER WALDBÜHNE AHMSEN MITGEWIRKT

Felix Bloch Erben  |  Hardenbergstraße 6  | 10623 Berlin  |  info@felix-bloch-erben.de   |  www.felix-bloch-erben.de

Der Zauberer von Oss                                                 
von Harold Arlen und E.Y. Harburg
nach L. Frank Baum
8D, 15H, Nebendarsteller

Sugar (Manche mögen’s heiß)
von Jule Styne, Bob Merrill und Peter Stone 
nach dem Film von Billy Wilder 
und I.A.L. Diamond
6D, 10H, Nebendarsteller

Romulus der Große                                                            
Eine ungeschichtliche historische Komödie 
in vier Akten 
von Friedrich Dürrenmatt
2D, 15H, Statisterie

S C H A U S P I E L  |  M U S I K  |  M E D I E N



20

HOCHWÜRDEN SCHNEIDERMEISTER

IVO SPEH ERHÄLT HÖCHSTE AUSZEICHNUNG FÜR SEIN LEBENSWERK

Sigmaringendorf – Weit über 500 Mal stand

er bereits auf den „Kieselsteinen, die die

Welt bedeuten“, soll heißen: auf der Natur-

kulisse der Waldbühne Sigmaringendorf –

Ivo Speh, der dienstälteste Schauspieler der

Freilichtbühne an der Lauchertmündung,

30 km nördlich des Bodensees.

Seine „Karriere“ begann der damals
knapp 20-jährige als „Karl“ in der Geier-
wally 1953. Drei Jahre später erhielt er die
erste Hauptrolle als Ambros in „Die
Pfingstorgel“. Es folgten unzählige Rollen,
in denen der gelernte Schneidermeister
(als solcher ein Glücksfall für ein Amateur-
theater, aber dazu später mehr) das Pu-
blikum in seinen Bann zog. Und ein
Charakter kehrte dabei immer wieder: Be-
sonders überzeugend war Ivo Speh stets
als Kirchenmann. Wie viele Pfarrersrollen
er in seiner Laufbahn gespielt hat, kriegt
er heute selbst nicht mehr zusammen,
aber unvergesslich waren einige: Als Don

Camillo überzeugte er 1995 derart, dass
er sogar auf der Straße als Pfarrer ange-
sprochen wurde („Ruhig, Don Camillo,
ruhig“, rief ein Passant, als er am offenen
Fenster seiner Schneiderwerkstatt über
seine nicht funktionierende Nähmaschine
schimpfte). Als Pfarrer Haug im „Wirts-
haus im Spessart“ überzeugte er sogar
zweimal (1988 und 2001) und 1994 war er
in seiner Eigenschaft als „katholischer
Priester“ in einen handfesten „Skandal“
verwickelt: Sinnierend stand er in seinem
schwarzen Gewand an der vordersten
Bühnenkante, als aus der ersten Reihe ein
Ruf ertönte „Opa, komm endlich zu mir!“.
Sein knapp vierjähriger Enkelsohn
brachte damit das Publikum zum Lachen
und ließ die Lokalausgabe der Schwäbi-
schen Zeitung in einer Glosse einen „ekla-
tanten Verstoß gegen den Zölibat“
vermuten. 
2009 spielte Ivo Speh dann mit dem Ge-
danken, die Schauspielerei an den Nagel

zu hängen: „Höher aufsteigen kann ich
jetzt nicht mehr“, gab er damals zu be-
denken, nachdem er seine Pfarrersrollen
2008 als Bischof (in „Don Camillo“) und
schließlich 2009 als Gott der Herr im „Je-
dermann“ noch übertroffen hatte. Aber
auch, wenn Ivo Speh inzwischen schau-
spielerisch wirklich kürzer tritt, so ganz
von der Waldbühne kann er nach 60 Jah-
ren nicht lassen – und er würde auch feh-
len, wie seine langjährigen Mitspieler
betonen. 
Speh war zudem nie „nur“ Schauspieler.
Als einer der wenigen bis Anfang des 21.
Jahrhunderts noch aktiven Schneider-
meister Süddeutschlands gestaltete er
über Jahre hinweg unzählige Kostüme für
den bühneneigenen Fundus. Und nicht
selten kam es vor, dass ein nervöser Ak-
teur noch Minuten vor der Aufführung hek-
tisch hinter der Bühne umhersprang: „Wo
ist der Ivo? Mir muss man einen Knopf an-
nähen!“ Auf Ivo Speh war Verlass, selbst

wenn er kurz darauf in
einer Hauptrolle auf die
Bühne musste, die Zeit
für solche Hilfen nahm
er sich immer. So wun-
dert es nicht, dass er
bei seinen Mitspielern
sehr beliebt war und bis
heute ist. 
Der Theaterverein Sig-
maringendorf ernannte
seinen „Hochwürden
Schneidermeister“ 2009
zum Ehrenmitglied, im
Januar wurde er für
seine 60-jährigen Ver-
dienste um das Natur-
theater mit der nur
äußerst selten verliehe-
nen Ehrenmedaille in
Gold des Landesver-
bandes Amateurtheater
Baden-Württemberg
ausgezeichnet.

Alex Speh

Die Ehrenmedaille in Gold des Landesverbandes Baden-Württemberg wurde an
Ivo Speh für sein Lebenswerk vergeben 

Von links nach rechts: Lars Sörös-Helfert, Ivo Speh, Walter Kordowan 
Foto: Copyright Alex Speh
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„Ahh“, Klatsch, Bumm: Eine Geräuschfolge

hallt durch den Raum der Jugendherberge

Altleiningen, in dem die 17 Workshop-Teil-

nehmer in einem Kreis zusammenstehen

und sich auf die Nachmittagsstunden ein-

stimmen. Mittendrin leitet Gigi Tapella die

Gruppe – wie ein Dirigent sein Orchester.

Alle Augen richten sich auf ihn. Hier und

da atmen einige konzentriert, andere lo-

ckern ihre Gesichtsmuskeln. Dann auf sein

Kommando „Uno, due, tre!“ hin geben sie

ihr Bestes. Mit Erfolg: die Konzentrations-

übung gelingt.

Eine kurze Atempause ist jedoch nieman-
dem vergönnt. Stufenweise werden die
Schauspieler an die Handlung herange-
führt. Mit ganzem Körpereinsatz nutzen
sie die „Bühne“, zufrieden beobachtet der
italienische Regisseur, wie jeder Einzelne
in seine Rolle hineintaucht. „Die Haltung
eines Schauspielers zu seiner Rolle ist
entscheidend. Er nimmt die Identität an
und versucht nicht, es zu spielen“, erklärt
er. „Ich spiele keinen König, ich bin der
König.“
Ziel des Workshops, der von der AG
Rheinland-Pfalz im VdF vom 9.-12.10. or-
ganisiert wurde, ist es, gemeinsam eine
Idee zu entwickeln, wie man ein Stück (am
Beispiel des kaukasischen Kreidekreises)
inszenieren kann. „Wir geben Orientie-
rungshilfe“, sagt Dramaturgin Sylviane
Onken, die mit ihrem Ehemann Gigi Ta-
pella den Kurs leitet, „aber alle Schauspie-
ler sind aufgefordert, sich kreativ mit
Vorschlägen einzubringen.“
Tapella blickt auf eine jahrelange Erfah-
rung als Schauspieler, Dramaturg und Re-
gisseur zurück. Gemeinsam mit Sylviane
Onken gründete er 1990 die Theater-
gruppe „Nautai teatro“, die international auf
Tournee  ist. Die Theaterstücke schreibe er
selbst, so Tapella. „Die Inspiration, die Emo-
tionen, die Energie – all das ist eine sehr
persönliche Sache“, sagt er. Und genau
dies versucht er auch den Kursteilnehmern

zu zeigen.
„Das Reizvolle an der Gruppe hier ist,
dass alle Altersklassen vertreten sind“,
sagt die Seminarleiterin. Die Mitspieler
sind zwischen elf und 75 Jahren und kom-
men von den VdF-Bühnen in Altleiningen,
Bobenheim-Roxheim und Worms. „Es
macht mir riesig Spaß“, erzählt ein 13-
Jähriger. „Wir erleben unsere Kinder ein-
mal von einer ganz anderen Seite“, fügt
seine Mutter hinzu, die den Kurs zusam-
men mit ihrem Mann und den beiden Kin-
dern besucht, „aber auch meine Wahrneh-
mung hat sich verändert. Wie ich mich im
Vergleich zu den anderen bewege und
ausdrücke.“

Wie wichtig der Ausdruck für die Authen-
tizität eines Schauspielers ist, demons-
triert Tapella den Mitspielern durch
temperamentvolle Einlagen. „Jede Bewe-
gung ist eine Erzählung. Jedes Fragment
der Bewegung ist wie ein Wort in einem
Satz“, übersetzt Onken hilfreich die italie-
nischen Ausführungen des Regisseurs.
„Jede Kleinigkeit muss euch bewusst
sein.“
Zum Abschluss zeigt die Gruppe einem
kleinen Zuschauerkreis eine beeindru-
ckende Vorstellung. „Es war eine schöne
und sehr intensive Erfahrung für alle“, sind
sich die Teilnehmer einig.

Martin Steinmetz

Gigi Tapella, Schauspieler, Dramaturg und
Regisseur leitete mit seiner Ehefrau

Sylviane Onken den Workshop auf der
Theaterburg Altleiningen

Foto: Copyright Wolfgang Schmitt

THEATER PUR:
„DER KAUKASISCHE KREIDEKREIS“ 

EIN „ITALIENISCHER“ WORKSHOP DER

THEATERBURG ALTLEININGEN MIT

GIGI TAPELLA UND SYLVIANE ONKEN
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Der Verband Deutscher Freilichtbühnen

(VDF) hat zusammen mit dem Bildungs-

werk für Theater und Kultur (BTK)  eine

Fortbildung für Gruppenleiter/innen an

Freilichtbühnen konzipiert. Die Maßnahme

wird vom Land NRW gefördert.

Die Fortbildung bietet  eine Qualifizierung
für Freilichtbühnenmitglieder, die sich in
der Jugendarbeit an den Bühnen des VDF
engagieren/engagieren wollen.
Mit entsprechenden Maßnahmen soll im
weiteren Verfahren angestrebt werden,
dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
die Berechtigung zum Erwerb der bun-
desweit anerkannten Jugendleitercard
(Juleica) erlangen.

Die Grundlagenbildung will für die Arbeit
mit Kindern und Jugendlichen an Bühnen
die nötigen Kompetenzen vermitteln und:
das pädagogische Rüstzeug vermitteln
für die Arbeit mit Gruppen 

• einführen in Methoden der
Theaterpädagogik 

• die Spielfreude der Teilnehmer-
Innen stärken 

• die Ausdrucksmöglichkeiten 
und die Präsenz erweitern 

• die Reflexionsfähigkeit als
GruppenleiterIn verbessern

Die Fortbildung umfasst insgesamt sie-
ben Wochenenden, die im Schloss Ober-
werries in Hamm durchgeführt werden.
Inhaltlich beschäftigt sich die Gruppe mit
Themen wie Spieleinstiege, Improvisation,
Gruppenspiele und Gruppendynamik,
Konflikt- und Teamtraining, Rechte und
Pflichten, Ansätze der Theaterpädagogik.
Ein Erste-Hilfe-Kurs soll, falls nicht vorhan-
den, ergänzend absolviert werden. Teilneh-

men können Freilichtbühnenmitglieder ab
18 Jahren, die mindestens zwei Jahre an
einer Bühne mitgearbeitet haben. 
Das Faltblatt mit den Terminen kann beim
BTK oder beim VDF Nord e.V. angefordert
werden. Die Kosten sind beim Verband zu
erfragen. Anmeldungen nimmt das Bil-
dungswerk unter Tel. 02381- 44893 oder
info@btkhamm.de entgegen.

BTK

GRUNDLAGENBILDUNG FÜR DIE GRUPPENLEITUNG

AN FREILICHTBÜHNEN

Gruppenleiterausbildung auf spaßige Art und Weise
Foto: BTK
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Die Freilichtbühne im Steintäle, mitten im

Naturschutzgebiet des oberen Donautals, ist

mit ihrer malerischen, weitgehend naturbe-

lassenen Bühne, den alten Tannen und

knorrigen Buchen vor einem felsigen,

baumbewachsenen Hang, ein wahres und

sehenswertes Kleinod. Eingebettet in ein

sehr enges schluchtartiges V-förmiges Tal,

eben dem „Steintäle“, stellt sie besondere

Anforderungen an den Ideenreichtum und

die Arbeitskraft der Vereinsmitglieder, aber

auch an die körperliche Kondition der Zu-

schauer.

Zur Geschichte
Von 1947  bis 1960 wurde in Fridingen
Theater im Saal gespielt. Ab dem Jahre
1960 aber wuchs der Wunsch, durch den
Bau einer eigenen Freilichtbühne aus der
klemmenden Raumnot herauszukommen
und unabhängig zu werden.  Der Ort
dafür war von Anfang an klar: das „Stein-
täle“. 1960 begannen die Arbeiten, die
1961 eher zaghaft weiter liefen. Das be-
vorstehende Stadtjubiläum “1100 Jahre
Fridingen“ gab neuen Auftrieb und 1963
schließlich konnte die Freilichtbühne zum
Stadtjubiläum mit „Wilhelm Tell“ eröffnet
werden.

Die Bauarbeiten auf hartem Fels
Kein Wasser, kein Strom und keine Toilet-
ten, doch mit vereinten Kräften geht alles!

Die Bauarbeiten gestalteten sich als sehr
schwierig, bestand doch der Untergrund
sowohl auf der Zuschauerseite als auch
auf der Spielflächenseite des Tales aus
harschem steilem Felsgestein. Wegen der
Enge des Steintäle war das Arbeiten mit
großen Baumaschinen oder gar das Auf-
stellen eines Krans  unmöglich, Handar-
beit war gefragt. Mit Schaufeln, Pickeln
und Äxten bewaffnet wurden Bühnenge-
bäude und eine wahrlich provisorische
Spielerunterkunft geschaffen. Strom kam
über eine Freistromleitung ins kleine Tal.

Unermüdlich wurde in den Folgejahren
gebaut, erneuert und renoviert.
1979 erhielt der Verein „Naturbühne Stein-
täle“ von der Landesregierung Baden-Würt-
temberg, vom damaligen Ministerpräsident
Lothar Späth, eine Auszeichnung für die
„vorbildliche kommunale Bürgeraktion“
überreicht.
Ab Oktober 1983 wurde mit der Erdverka-
belung der Freistromleitung begonnen
und gleichzeitig eine Telefonleitung ins
Steintäle verlegt. 
Trotz aller Sanierungen, Neubauten und
Erweiterungen im Steintäle blieb bis ins
Jahre 1999 stets ein großes Sorgenkind
bestehen: Die Wasserversorgung. Denn
nach wie vor musste das Wasser in Ka-
nistern ins Steintäle getragen werden.
Das Verlegen der Wasserleitung war ein

Kraftakt, da der Graben auf eine Länge
von 150 m nur entlang des schmalen stei-
nigen Fuß- und Treppenwegs direkt
durchs Steintäle und nur mit Pickel,
Schaufel und Presslufthammer gegraben
werden konnte. Kein Problem meinte  da-
mals Vorstand Ernst Traub: Er berechnete,
dass jedes aktive Vereinsmitglied nur 3 m
graben muss. Mit gutem Beispiel ging er
im Herbst 1999 voran und zu Beginn der
Spielzeit 2000 hieß es: „Wasser marsch“
im Steintäle.
Und was die Toiletten angeht: Da die be-
stehenden  3 Holzhäuschen mit Herz, die
zunächst als Toiletten fungierten,  für Zu-
schauer und Akteure nicht mehr zumutbar
waren, wurde von 1978 - 1980 ein kom-
pletter Neubau mit Sanitär- und Umkleide-
räumen erstellt, erst ab 2000 mit
Wasseranschluss.

Der Zuschauerraum in Steillage
Zusätzlich zu den Gebäuden auf und
neben der Bühne wurden 1963 noch etwa
150 Zuschauerplätze in das Steingeröll
am Gegenhang eingemauert. Beständig
wurde die fast senkrecht ansteigende
„Felstribüne“ Reihe für Reihe auf aktuell
400 Sitzplätze erweitert. 
Auch heute noch werden sämtliche Ge-
tränke, Lebensmittel und Kostüme unter
Anstrengung ins Steintäle getragen oder
hochgefahren. Seit einigen Jahren ist die
Bühne nämlich stolzer Besitzer eines Old-
timer-Geländefahrzeugs, mit dem man
von oben das Steintäle auf einem schma-
len Waldweg - ähnlich einem Geländepar-
cour - unter großem fahrerischen Können
anfahren kann.

Rollstuhlfahrer werden getragen
Von Zuschauern und Aktiven wird viel ver-
langt. Vom Parkplatz aus führt ein steiler
Fußweg ins Steintäle, dessen Bewältigung
manchen Besucher und Darsteller schon
kräftig ins Schwitzen gebracht hat. Gerne
sind kräftige Bühnenmitglieder bereit,
Rollstuhlfahrer nach Anmeldung samt

DIE NATURBÜHNE STEINTÄLE IN FRIDINGEN

URSPRÜNGLICH, REIZVOLL, WILD UND EINE REISE WERT

„Ausgrabungsarbeiten” zur Verlegung der Wasserleitung in felsigem Untergrund
Foto: Georg Heni
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ihrem Fahrgestell den Treppenweg hoch
zu tragen und ihnen einen Platz mit bester
Sicht auf die Bühne anzubieten. Ohne Zu-
schauerüberdachung sind Besucher und
Akteure zwar dem Wetter, sowohl Sonne,
aber auch Wind und Regen, frei ausge-
setzt, doch jeder, der diese Strapazen auf
sich nimmt, wird durch eine tolle Freilicht-
aufführung  in einer einzigartigen Kulisse
mitten in der Natur entschädigt.
Und seit  1977 begeistern zusätzlich auf-
geführte Märchen alljährlich auch die Kin-
der.

Franz Baum

Die steil in den Fels gearbeitete Zuschauertribüne mit gegenüberliegender Bühne
Foto: Georg Heni

Mehr Infos: www.arrangement-verlag.de · www.kindermusicals.tv · Tel.: 05631/9370105 · Fax: 05631/9370106

 Vampir Winnie        Wackelzahn
Das spannende und lustige 

KINDERVAMPIRMUSICAL

www.winnie-wackelzahn.de

… oft gelobt: 
atemberaubend, witzig und modern!

… ein tierisch cooles 
Musical 

mit neuen Liedern

www.das-dschungelbuch-musical.de

Das Dschungelbuch
… aktuelle und spritzige 

Neubearbeitung: 
Der Renner unter den 

Freilichtbühnenstücken!

Deutschlands erfolgreichste Kindermusicals für Freilichtbühnen!

Das lustige Musical-Abenteuer für Kinder
www.till-eulenspiegel-musical.de

… zeitgemäß,
spaßig und 
unterhaltsam …

Marielle, 
die kleine Meerjung frau

… eines der bezauberndsten Musicals 
    für Groß und Klein!

www.marielle-die-meerjungfrau.de Ein Musical
über Eitelkeit und 
Ehrlichkeit …

… mit Spaß und Witz

… und 
wunderschönen Liedern!

www.kaiser-knoepfchen.de

www.mirinda-zauberwind.de
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Die überwiegende Zahl der Mitgliedsbüh-

nen im VDF setzt bei ihren sommerlichen

Freilichtaufführungen nicht nur auf das so-

genannte Erwachsenenstück, sondern seit

vielen Jahren zusätzlich auf ein Kinder- bzw.

Märchenstück. Und das mit Erfolg. Oft bieten

die Einnahmen aus diesen Produktionen die

wesentliche wirtschaftliche Grundlage für die

Aktivitäten der jeweiligen Bühnengemein-

schaft und den finanziellen Spielraum, um

im Erwachsenenstück schon mal ein Risiko

mit einem unbekannten Titel einzugehen.

So ist es verständlich, dass die Spiel-
pläne der vergangenen Jahre und für die-
ses Jahr viele bekannte Stücke wie z.B.
Jim Knopf, Pippi Langstrumpf, Dschun-
gelbuch, Ronja Räubertochter, Die kleine
Hexe, Der kleine Vampir und Mein Freund
Wickie ausweisen. Weniger bekannte Stü-
cke findet man selten. Mit Schneewittchen,
Tischlein deck dich und Rumpelstilzchen ist
wieder ein leichter Trend zu den bekannten
Märchen der Brüder Grimm zu erkennen.
Einen anderen Weg bei der Stückwahl für
das Märchenstück, das als Theater für
Jung und Alt von 5 - 99 Jahren angeboten
wird, hat die Freilichtbühne Daverden ge-
wählt. Auf der idyllischen Bühne im Daver-
dener Holz werden seit dem Jahr 2000
neben den plattdeutschen Stücken Mär-

chen angeboten. Waren es zunächst  sol-
che von unbekannten Autoren, so schrie-
ben die Daverdener ab 2007 ihre Texte
selbst und starteten mit „Wilder Westen -
Große Taten“ aus der Feder von Edelfried
Hennig. Der Musiklehrer „lieferte“ nicht
nur die Textvorlage, er komponierte auch
die Begleitmusik. In den Folgejahren
schrieb Edelfried Hennig im jährlichen
Wechsel mit Bühnenmitglied Sarah Wit-
tenberg die Stücke und komponierte flei-
ßig weiter: Stücke und Musik, die Jung

und Alt begeisterten; wie im
letzten Sommer „Luna oder Das
Duell der Träume“ von Sarah
Wittenberg. In diesem Jahr
steht mit „Kleopatra, Kleopatra“
wieder ein Märchen von Edel-
fried Hennig auf dem sommerli-
chen Spielplan. 
Im Gespräch berichteten mir
Volker Penczek (1. Vorsitzen-
der), Heike Ertel (2. Vorsit-
zende), Uwe Witten (Regie
Märchenstück) und Edelfried
Hennig mit Begeisterung mehr
über „ihre“ Märchenproduktio-
nen, die sich langsam aber be-

ständig zum Zuschauererfolg hin
entwickelt haben. Ich erfuhr, dass auch
bei der Daverdener Freilichtbühne zu-
nächst finanzielle Aspekte für das neue
Konzept im Vorder-
grund standen. Er-
schrocken über die
Höhe von Tantiemen
und GEMA-Gebüh-
ren für bekannte Kin-
derstücke wählten
die Verantwortlichen
den neuen Weg, war
die Idee zu selbst
geschriebenen Ge-
schichten geboren.
Den letzten Anstoß
gab der gemein-

same Besuch von Märchenaufführungen
etlicher Verbandsbühnen. Von deren An-
gebot an bekannten und sich häufig wieder-
holenden Titeln wollte man sich abheben.
Ihre selbstgeschriebenen Stücke bieten
nach Aussage der Daverdener noch wei-
tere Vorteile. Die Rollen werden auf die
„vorhandenen“ Spielerinnen und Spieler
zugeschnitten und das Bühnenbild in
enger Zusammenarbeit zwischen den Au-
toren und den Bühnenbauern entwickelt
und den örtlichen Gegebenheiten ange-
passt. 
Die Gemeinschaft hat sich in den vergan-
genen Jahren der neuen Herausforde-
rung mit viel Engagement und Spaß
gestellt. Zu wünschen bleibt, dass dieses
Engagement auch in diesem Sommer
von vielen Besuchern belohnt wird. 

„Kleopatra, Kleopatra“ hat am 17. August
um 16.00 Uhr Premiere und entführt bei
weiteren 6 Vorstellungen die kleinen und
großen Zuschauer in das altägyptische
Alexandria. Dort hat die 12-jährige Kleo-
patra (oder „Kleo“ wie ihre Freunde sie
nennen) mit  ihren Verbündeten viele span-
nende Herausforderungen und Abenteuer
zu bestehen.
Weitere Auskünfte unter
www.freilichtbuehne-daverden.de

RJ

Die Akteure von „Luna“ (Märchenspiel 2012)
Foto: Freilichtspiele Daverden

Die Macher des Märchenstücks: Edelfried Hennig,
Volker Penczek (vorn), Uwe Witten, Heike Ertel (hinten)

und Sarah Wittenberg (kleines Foto)
Foto: Freilichtspiele Daverden

FREILICHTBÜHNE DAVERDEN SPIELT

MÄRCHENSTÜCKE AUS EIGENER FEDER

IN DIESEM SOMMER: „KLEOPATRA, KLEOPATRA“
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Ein lang andauerndes Projekt der Wald-

bühne Otternhagen konnte Anfang März

weiter auf den Weg gebracht werden: der

schon 2005 unter Herbert Stoepper ge-

plante Neubau eines Mehrzweckgebäudes

auf dem Bühnengelände. Hierzu wurde vom

Vereinsvorstand bereits im vergangenen Jahr

beim „Landesamt für Geoinformation und

Landentwicklung Niedersachsen” ein För-

derantrag im Rahmen der Förderung des

Tourismus nach der Richtlinie über die Ge-

währung von Zuwendungen zur integrier-

ten ländlichen Entwicklung (ILE) gestellt.

Sinn und Zweck dieser Förderung ist es, den

Tourismus in den ländlichen Gebieten der

Städte Neustadt am Rübenberge und Wuns-

torf zu stärken.

Vorab wurde dem Verein ein Betrag zur
Erstellung einer Machbarkeitsstudie ge-
währt. Die Kostenaufteilung für die Studie
sowie für die spätere Erstellung des Ge-
bäudes beträgt 30% ILE, 30% Stadt Neu-
stadt am Rübenberge und 40%

Waldbühne Otternhagen. Nachdem der
Vorstand Ende letzten Jahres Angebote
von drei Architekturbüros eingeholt hat
(Vorgabe des Landesamtes), wurde der
Vertrag mit dem günstigsten Anbieter für die
Machbarkeitsstudie, dem Architekturbüro
Flaspöhler, von Bernd Dahle (1. Vorsitzen-
der) und Christine Nothbaum (2. Vorsit-
zende) Anfang März unterzeichnet.
Im Rahmen dieses Realisierungskonzeptes
sollen folgende Maßnahmen geprüft und
planerisch vorbereitet werden:
- Neubau eines Multifunktionsgebäudes,
das den Anforderungen des Vereins ge-
recht  wird (u.a. Räumlichkeiten für Pro-
ben, als Werkstatt und Materiallager für
Bühnenrequisiten und Kostüme und als
Technikbereich); Grundfläche voraus-
sichtlich 200 bis 300 m²
- Nutzung der vorhandenen Gebäude (Ver-
sorgungsgebäude, Toiletten, Kassenhäus-
chen, Technikgebäude und Umkleideraum)
nach Neubau des Multifunktionsgebäudes 
- Herrichtung der Zuwegung vom Ein-

gangsbereich zum Bühnenbereich sowie
Wegeverläufe im Bühnenbereich
- Umgestaltung des Eingangsbereiches
für Besucher mit Informationsangeboten
usw. 
Ergebnis dieses ersten Projektes sollen
baureife und abgestimmte Planungen
sein.

Magnus Ronge
Waldbühne Otternhagen

WALDBÜHNE OTTERNHAGEN PLANT NEUBAU

EINES MEHRZWECKGEBÄUDES

Peter Flaspöhler (Architekt), Christine
Nothbaum (2. Vorsitzende) und Bernd

Dahle (1. Vorsitzender) bei der
Vertragsunterzeichnung (von links)

Foto: Magnus Ronge

VERTRAG FÜR MACHBARKEITSSTUDIE UNTERZEICHNET

Soziale Netzwerke wie Facebook und Twit-

ter gehören mittlerweile zum Alltag vieler

Menschen. Sie nutzen besonders Facebook

als Planungsinstrument ihres Privatlebens,

tauschen dort Fotos aus, teilen Informatio-

nen mit und planen Events. 

Auch die Freilichtbühne Coesfeld ist jetzt

verstärkt im Internet aktiv und über eine ei-

gene Facebookseite erreichbar. Auf der

Seite gibt es regelmäßig interessante In-

formationen rund um die Freilichtbühne

und über ihre aktuellen Produktionen.

„Unter anderem wird es auch Blicke hinter

die Kulissen geben und Interviews mit den

Schauspielern, den Menschen hinter der

Bühne und den begleitenden Profis. Be-

sonders beliebt sind auch Probenfotos.

„Auch für die Kleinen wird Spannendes zu

entdecken sein“ verspricht Sabrina Stau-

dinger vom Team „Öffentlichkeitsarbeit“.

Um das Interesse an der Freilichtbühne

und ihren Inszenierungen zu erhöhen und

auf Dauer noch mehr Zuschauer für die

Aufführungen gewinnen zu können, wer-

den Gewinnspiele und spannende Aktio-

nen angeboten.

Facebook-Nutzer können sich direkt oder

durch Freunde über Neuigkeiten von der

Freilichtbühne informieren. Weiterhin gibt

es eine Verlinkung auf die offizielle Home-

page der Bühne. Auf dem aktuellen Flyer

und im Programmheft ist ein spezieller

QR-Code abgebildet. Besitzer von Smart-

phones bzw. entsprechenden Handys kön-

nen diesen Code direkt einscannen und

sind sofort mittendrin im Bühnenge-

schehen. Auch die Hauptseite der Frei-

lichtbühne Coesfeld, erreichbar unter

www.freilichtbühne-coesfeld.de, wird re-

gelmäßig aktualisiert und ermöglicht u.a.

einen bequemen Eintrittskartenkauf von

Haus zu Haus.

Manfred Efsing

Freilichtbühne Coesfeld

FACEBOOK UND TWITTER

DIE FREILICHTBÜHNE COESFELD IM SOZIALEN NETZWERK
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VERNETZUNG DES MARKETINGS DER

SÜDWESTFÄLISCHEN AMATEURFREILICHT-
UND NATURTHEATER

Unter der fachmännischen Leitung der
studentischen Unternehmensberatung
der Fachhochschule Südwestfalen (b.one)
trafen sich Vertreter der südwestfälischen
Amateurfreilicht- und Naturtheater zum Pro-
jektstart an der Freilichtbühne in Herdringen.
Dank der Förderung des Landes Nord-
rhein-Westfalen - über die Bezirksregierung
Arnsberg - im Rahmen der Regionale Süd-
westfalen 2013 wird dieses Projekt erst er-
möglicht.
Wesentlicher Grund des ersten Treffens
war die Erstellung eines Formulars zur Zu-
schauerbefragung während  der Som-
mersaison 2013 an den am Projekt
teilnehmenden Bühnen Balve, Herdrin-
gen, Hallenberg, Freudenberg und den
Schlossfestspielen Hohenlimburg.

Mit der daraus resultierenden gemeinsa-
men Grundlage der Datenerhebung von
möglichst 5% der Zuschauer (um einen
möglichst repräsentativen Durchschnitt zu
bekommen) soll dann ab September der

Workshop mit dem Ziel der internen und
externen Vernetzung der beteiligten Büh-
nen beginnen. Wir werden weiter berich-
ten!

Thomas Lepping

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises der südwestfälischen
Freilicht- und Naturbühnen

Foto: Thomas Lepping
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dies sind Synonyme die für einen langjähri-

gen und immer noch andauernden Prozess

stehen, der im Jahr 2009 mit der Versteige-

rung von Frequenzen durch den Bund be-

gann, Frequenzen die auch von den

Freilichtbühnen des VDF für ihre drahtlo-

sen Übertragungsanlagen genutzt werden.

Über die Folgen und besonders die finan-

ziellen Nachteile für unsere Mitgliedsbüh-

nen wurden die zuständigen Ministerien

mit Nachdruck hingewiesen und in breit an-

gelegten Aktionen nicht nur Abgeordnete

des Bundes und der Ländern sowie Verant-

wortliche in den Kommunen, sondern auch

die Öffentlichkeit umfangreich informiert.

So verwundert es schon, wie einige Mit-
glieder im Bundestagsausschuss für Wirt-
schaft und Technologie argumentierten,
als es darum ging über einen Antrag zu
entscheiden, der zum Inhalt hatte die Bil-
ligkeitsrichtlinie zu den Umstellungskos-
ten aus der Umwidmung von Frequenzen
den Realitäten anzupassen. Beim Lesen
des Ausschuss - Protokolls muss man
sich fragen, ob diese Argumente schlicht-
weg auf Unwissenheit basieren (was auf-
grund der oben genannten Informationen
eigentlich nicht sein kann) oder ob man
die Realitäten ignoriert und nicht wahr
haben will. Ich tippe auf Letzteres. Auf
jeden Fall fanden in der Diskussion im
Ausschuss die Probleme der gemeinnützig,
ehrenamtlich tätigen und betroffenen Insti-
tutionen und Vereine wie die Amateur (frei-
licht-) theater keine Berücksichtigung, deren
Engagement keine Würdigung. Der Antrag
wurde abgelehnt.
Gleichwohl sollten wir die Hoffnung nicht
aufgeben, dass sich doch noch etwas in
Sachen Entschädigung, sprich Kostener-
stattung, tut. Nach wie vor werden wir in
unserem Anliegen von den Bundestags-
abgeordneten Gitta Connemann, Wolf-
gang Börnsen und Prof. Patrick Sensburg
unterstützt. Gemeinsam mit weiteren 13
Bundestagsabgeordneten, in deren Wahl-
kreisen Mitgliedsbühnen des VDF ihren

Standort haben, starteten sie eine neuer-
liche Initiative, um sich weiter für eine ge-
rechte Erstattungsregelung für die
erforderlichen Investitionen in Folge der
Digitalen Dividende einzusetzen. Auf-
grund dieser Bemühungen fand inzwi-
schen ein Gespräch dieser „Gruppe“ mit
dem Parlamentarischen Staatssekretär im
Bundeswirtschaftsministerium, Peter Hintze,

statt. Das Ergebnis war bei Redaktions-
schluss noch nicht bekannt. An dieser
Stelle ein herzliches Dankeschön für die
Unterstützung an die Gruppe!
Kurz erwähnt werden sollen noch zwei In-
formationsveranstaltungen im November
2012 und im Januar 2013 im Bundeswirt-
schaftsministerium in Berlin zum Thema
„Mobile Media“, an denen für den VDF
Heribert Knecht und Reinhard Jansen teil-
nahmen. Vorgestellt wurde ein Sachver-
ständigengutachten der Technischen

Universität Braunschweig zur zukünftigen
Nutzung der Frequenzen und dem daraus
resultierenden Frequenzbedarf. Festzu-
stellen bleibt, dass auch für die neu verge-
benen Frequenzen kein „Bestandsschutz“
besteht und diese kurzfristig wieder einge-
zogen und anderen Nutzern zur Verfügung
gestellt werden können.
Daher die dringende Empfehlung an die

Mitgliedsbühnen des VDF, sich im Vorfeld
geplanter Umrüstungen bzw. Neuan-
schaffungen von Übertragungsanlagen
und der  damit verbundenen Vergabe
neuer Frequenzen mit dem Ressortleiter
Technik des VDF Region Nord, Dieter
Schneider, in Verbindung zu setzen
(Tel. 04442-6000).

RJ

FREQUENZBEREICHSZUWEISUNGSPLANVERORDNUNG, 

BILLIGKEITSRICHTLINIE, DIGITALE DIVIDENDE, MOBILE MEDIA 2020 .....

Ich glaube, jetzt gibt es schon wieder Probleme wegen der Frequenzen
unserer Funkmikrofone 

Foto: WS 
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Großer Bahnhof war angesagt bei der
Feier zum hundertjährigen Vereinsjubi-
läum, und der Rittersaal des Mannheimer
Schlosses, in den Christa Krieger, die
1. Vorsitzende des Vereins, geladen hatte,
tat sein übriges, um dem Festabend einen
feierlichen Anstrich zu geben.
Neben dem Hausherrn Oberbürgermeister
Dr. Peter Kurz erwiesen noch MdL Helen
Heberer, MdB Prof. Dr. Egon Jüttner sowie
die beiden Verbandspräsidenten Rolf
Wenhardt vom Landesverband Amateur-
theater Baden-Württemberg und Wolf-
gang Schiffelholz vom Verband Deutscher
Freilichtbühnen dem Verein die Ehre, die
sich zu einem 100-jährigen Jubiläum ge-
bührt.
Christa Krieger führte locker durch das
Festprogramm und große Künstler mit
Beziehung zur Freilichtbühne opferten
gerne einen Tag im vollen Terminkalender
zur Unterhaltung der Gäste. So zum Bei-
spiel die Liedermacherin und Chanson-
sängerin Joana, die 1959 erstmals als
Statistin auf der Freilichtbühne stand, der
Beginn einer großen Künstlerkarriere.
Hans Dieter Willisch und Hans Peter
Schwöbel bedachten den Verein jeweils
mit einer kurzweiligen Laudatio und der
Sänger Bernd Nauwartat, öfter mit Open
Air Konzerten auf der Freilichtbühne ver-
treten, erfreute das Festpublikum mit
einem bunten Liederreigen.

Aus der Geschichte

Gegründet 1913 musste der Verein, der
zunächst aus einem Saaltheater bestand,
die Wirren von zwei Weltkriegen überste-
hen. Erst 1948, kurz nach dem 2. Welt-
krieg, wurde in Mannheim aus einem mit
Bombenkratern übersäten Schießplatzge-
lände von Vereinsmitgliedern die Spiel-
stätte für eine Freilichtbühne gestaltet.
Tausende freiwillige Arbeitsstunden waren
notwendig und die noch wenigen Vereins-

mitglieder opferten ihre gesamte Freizeit
einschließlich des Urlaubs. Wie die Chro-
nik ausweist, geschah dies ohne jegliche
finanzielle Förderung, ganz im Gegenteil,
von den Vereinsmitgliedern wurden zur Fi-
nanzierung auch noch finanzielle Opfer
abverlangt. 
Am  20. August 1950 endlich begann mit
dem Lustspiel „Im Weißen Rössl” die Ära
der Freilichtspiele. 
1976 schließlich wurde auch den jugend-
lichen Vereinsmitgliedern Rechnung ge-
tragen und mit „Des Kaisers neue Kleider”
begann die Ära des Kinder- und Jugend-
theaters in Mannheim. Fortan gab es 2
Stücke auf der Freilichtbühne, ein Erwach-
senen- und Abendstück, und ein Kinder-
und Jugendtheaterstück. Diese gute Tra-
dition lebt bis heute fort.
2004 wurde eine weitere Sparte bei der

Freilichtbühne gegründet, der Chor „ART-
im-TAKT”. Damit eröffnete sich für die
Bühne auch das weite Feld des Musik-
theaters. „Dracula”, „Anatevka”, „Sugar”
und „Cabaret” seien hier nur beispielhaft
genannt. 

Schon im ersten Protokoll des VDF-Süd
vom 12.10.1974 ist die Freilichtbühne
Mannheim erwähnt, gehörte sie doch zu
den Gründungsbühnen des Verbandes.
Die Ausrichtung einer großen Arbeits- und
Jahrestagung, aber auch die Organisa-
tion von Verbandslehrgängen für den
VDF-Süd ergänzen das Bild uneigennüt-
zigen Einsatzes. Christa Krieger schließ-
lich, die heutige Vorstandsvorsitzende des
Vereins war jahrzehntelang im Vorstand
des Verbandes vertreten.

WS

100 JAHRE FREILICHTBÜHNE MANNHEIM

DRAMATISCHER CLUB WALDHOF E.V.
FESTABEND IN MANNHEIMS SCHÖNSTEM WOHNZIMMER

Die goldene Ehrennadel des VDF für 50-jährige aktive Vereinsmitgliedschaft erhielt Ekkehard
Gellert anlässlich des Festaktes von Wolfgang Schiffelholz und Christa Krieger überreicht 

Foto: Helmut Roos
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Am 9. September 1923 um 16.15 Uhr ging

es los! Das erste vollständige Theaterstück

wurde am Nordhang des Wiehengebirges

auf dem „Hünenbrink“ mit den Worten

„Das Spiel beginne!“ eröffnet. Dieser Zeit-

punkt gilt als das offizielle Gründungsda-

tum der Freilichtbühne Nettelstedt.

Nachdem bereits ab 1919 verschiedene

kurze Stücke und Szenen auf der Diele eines

Nettelstedter Bauernhauses gespielt worden

waren, wagte man sich im Jahr 1923 erst-

mals an einen „Klassiker“ auf einer großen

Naturbühne: Wilhelm Tell.

Der Spielort „Hünenbrink“ wurde schnell
zum Synonym für Freilichttheater im Kreis
Lübbecke und weit über die Kreisgrenzen
hinaus. Die Erfolgsgeschichte der Nettel-

stedter Freilichtbühne, die eng mit den
Namen Karl Meyer - Spelbrink und Wil-
helm Korte verbunden ist, nahm ihren
Lauf. Im Jahr 1928 wurden bereits
113.000 Besucher gezählt. Schnell er-

reichte das Theaterspielen in Nettelstedt
professionellen Charakter. In den 30er
Jahren spielten professionelle Schauspie-
ler auf der Bühne und im 1935 übernahm
der Theaterprofi Dr. Hermann Schultze
Dramaturgie und Regie.
Am 8. Juni 1951 wurde der Verein dann
unter dem Namen Freilichtspiele Spielge-
meinde Nettelstedt e.V. in das Vereinsre-
gister eingetragen. Karl Meyer-Spelbrink
wurde zum Vorsitzenden gewählt. Nach
seinem Tod  im Jahr 1962 übernahm der
damalige Bürgermeister von Nettelstedt,
Friedrich Schwarze, den Vereinsvorsitz. 
Eine ihrer schwierigsten Phasen musste
die Bühne mit dem Einzug des Fernse-
hens in die deutschen Wohnzimmer erle-
ben und erleiden. Führte das Fernsehen

doch ab Ende der 60er Jahre zu einem
massiven Zuschauerrückgang. Dieser
Trend hielt bis in die zweite Hälfte der 80er
Jahre an. Neue Ideen waren gefragt! Dem
Vorsitzenden Helmut Öwermann, der

1972 die Vereinsführung übernahm, ist es
letztlich zu verdanken, dass die Bühnen-
gemeinschaft nicht aufgab und die
schwierigen Zeiten erfolgreich meistern
konnte. Um die Attraktivität des Freilicht-
theaters zu erhöhen, wurde ab Mitte der
70er Jahre deutlich in die Bühnenanlage
investiert. Das so genannte „Kinderstück“
wurde zum Zugpferd. Heute als „Familien-
stück“ bezeichnet, ist es nach wie vor  der
Vereinsschwerpunkt, obwohl es den Ver-
antwortlichen zwischenzeitlich gelungen
ist, das  Abendstück hinsichtlich des Zu-
schauererfolges an die Erfolge des Kinder-
theaters heranzuführen.
Aber auch dafür waren wieder mutige Vor-
standsentscheidungen zur Stückwahl er-
forderlich. Ob es Klassiker wie der Agatha

Christie - Krimi „Zehn kleine Negerlein“,
„Die Feuerzangenbowle“ oder Musicals
wie „Anatevka“ oder „Dracula“ waren, die
anspruchsvolle Auswahl hat die Nettel-
stedter Bühne auch bei den erwachsenen

90 JAHRE FREILICHTTHEATER AM NORDHANG

DES WIEHENGEBIRGES

Mal historisch (Wilhelm Tell 1928) ...

FREILICHTBÜHNE NETTELSTEDT FEIERT JUBILÄUM
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Das Jahr 2013 ist für die Waldbühne ein be-

sonderes Jahr. Die 25-jährige Reaktivierung

der Waldbühne und die 10-jährige Vereins-

gründung machen es zu einem Jubiläumsjahr.

Das Jubiläum wurde am 8. März mit einem

Festakt im Rathaus der Stadt Georgsmarien-

hütte gefeiert, bei dem der Präsident des Bun-

des Deutscher Amateurtheater, Norbert

Radermacher, die Festrede hielt.

Vorher nannte Reinhard Jansen, Ehren-
vorsitzender des Verbandes Deutscher
Freilichtbühnen Region Nord, die Wald-
bühne einen „Werbeträger für die Stadt
mit großer Ausstrahlungskraft“. Er hoffte
sehr, dass sie daher auch weiter von die-
ser unterstützt werde, damit nicht die
Asche der Tradition, sondern vielmehr das
Feuer am Brennen gehalten werde:
„Theater muss wie Feuer sein!“ rief er der
Festversammlung zu. 
Norbert Radermacher ging in seinem
Festvortrag zum Thema „Amateurtheater
heute“ besonders auf das ehrenamtliche
Engagement der Amateurtheater, ihren
hohen kulturellen Stellenwert und ihre ge-
sellschaftspolitische Bedeutung ein: „Wir

Amateurtheater sind nicht Theater der drit-
ten oder vierten Liga, sondern Theater mit
ganz besonderen Ansprüchen“ stellt er
deutlich fest: Sein Fazit: „Amateurtheater
bildet nicht Leben ab, sondern ist Leben!“ 
Mit einem Theaterspiel
nach einem der berühm-
testen Romane von Erich
Kästner wird die Spielzeit
2013 eröffnet. Die Wald-
bühne Kloster Oesede
führt das Familienmusical
„Emil und die Detektive“
auf. Bereits in den Jahren
2002 und 2003 spielte die
Waldbühne Kloster Oe-
sede  „Ein Sommernachts-
traum“ von William Shakes-
peare in einer Musicalbearbeitung von
Edith Jeske, Martin Lingau und Sigrid
Andersson. Und das mit einem Erfolg, der
überraschte und zeigte, was die Men-
schen auf der Waldbühne sehen und er-
leben wollen. Was liegt daher näher, als
den Sommernachtstraum auch im Jubilä-
umsjahr 2013 noch einmal zu träumen.
Aber dieses Mal mit Live-Musik der einzig-

artigen Waldbühnen Band und einer
neuen Inszenierung unter der Regie von
Matthias Harre. Das Musical „Heiße Ecke“
hat sich auch in der sechsten Spielzeit
zum Dauerbrenner entwickelt und zwi-

schenzeitlich Kultcharakter erreicht. Die
fünf angebotenen Termine für 2013 waren
innerhalb kürzester Zeit ausverkauft. Wei-
tere Aktivitäten, wie ein Tag der offenen
Tür, ein Ball und das VDF-Teeniecamp,
runden das Jubiläumsjahr ab.

Barbara Einhorn
Waldbühne Kloster Oesede

Besuchern wieder in den kulturellen Fokus
gerückt.
90 Jahre sind eine lange Zeit. Mehrere
Schauspielergenerationen haben auf der
Bühne am Nordhang des Wiehengebir-
ges agiert. Vieles hat sich verändert.  Die
Aufführungen sind professioneller und
technisch anspruchsvoller geworden.
Aber auch der Anspruch der Besucher an
die Qualität der Aufführungen ist gestie-
gen.  Eines aber ist geblieben: die Begeis-
terung der Aktiven vor und hinter den
Kulissen für das Amateurfreilichttheater.
Großes Engagement ist erforderlich, um
eine anstrengende Probenzeit zu absol-
vieren und danach Wochenende für Wo-
chenende auf der Bühne zu stehen. Und
das Ganze nur für den Lohn des Applau-

ses und des Gemeinschafts-
erlebnisses.
Für die Verantwortlichen der
Freilichtbühne Nettelstedt um
den heutigen Vorstandsspre-
cher Thomas Kracht steht
fest: Freilichttheater wird immer
seinen Platz haben - wenn man
sich den neuen Herausforde-
rungen stellt und ergebnisoffen
über die Zukunft diskutieren
kann. „Mut haben!“ musste frü-
her und muss auch noch heute
als zentrale Überschrift auf der
Agenda einer jeden Vorstands-
sitzung stehen.

Jörg Röding

WALDBÜHNE KLOSTER OESEDE FEIERT

25-JÄHRIGES JUBILÄUM

VOR 25 JAHREN WURDE DAS FREILICHTTHEATERSPIEL REAKTIVIERT

Die 1. Vorsitzende Barbara Einhorn begrüßt die Gäste der
Festversammlung

Foto: Jens Wilkening

... mal modern (Wickie 2010)
Fotos: Freilichtspiele Nettelstedt
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FREILICHTBÜHNE BAD SCHWALBACH

Wie bei der einen oder anderen Freilicht-

bühne starteten auch bei der Taunusbühne

Bad Schwalbach die Proben für die som-

merlichen Aufführungen des Singspiels „Im

weißen Rössl“ nicht unter idealen Bedin-

gungen und mußten unter dem winterlichen

Wetter leiden. So waren sie im Februar und

selbst noch an den Ostertagen von Schnee-

schauern begleitet.

Als dann schließlich der Krankenstand im
Ensemble rapide anstieg, wurde auf An-
weisung der Regie wieder in einer geheiz-
ten Halle geprobt. 

Auch mit der österreichischen Sprache
hatten die Akteure so ab und zu Pro-
bleme. Als ein „Heurigenlied“ geprobt
wurde, das die Wiener Gäste im Heuri-
gengarten schmettern, sang das ganze
Ensemble mit Inbrunst „Wenn amol die
Musi stirbt is’s a Gfreit”, denn bei dem
Wort „Gfrett“ im Textbuch konnte es sich
doch nur um einen Druckfehler handeln.
Weit gefehlt! Der Blick ins Wörterbuch
„Österreichisch – Deutsch“ führte zur Lö-
sung des Rätsels: „Gfrett“ heißt „Plage,
Mühe“… 

Das Singspiel „Im weißen Rössl“ wird die
Zuschauer auf der Freilichtbühne in  Bad

Schwalbach vom 7. Juni  bis zum 20. Juli
mit so bekannten Melodien wie „Was
kann der Sigismund dafür …“ oder „Im
Salzkammergut, da ka`mer gut …“ an

den Wolfgangsee entführen.
Gudrun Dauth

Taunusbühne Bad Schwalbach

T: 0251/46899         F: 0251/46892
Öffnungszeiten: Mo - Fr 10 - 18 Uhr, Sa 10 - 16 Uhr

- Make-up für Theater, Film TV

        Schule u. Kindergarten

- dekorative Kosmetik

 - Camouflage

- Bluteffekte und andere 

         FX-Produkte

- Seminare und Workshops

- individelles Make-up n.V.

Aegiidistr. 54    48143 Münster

www.kryolan-city-muenster.de tiC
y

Make-up Store
nicht nur für Profis

www.makeup-onlineshop.de

In einer Schneeschauerpause probte das Ensemble mit Schirmen,
sie sind Bestandteil der Inszenierung
Foto: Taunusbühne Bad Schwalbach

PROBEN UNTER ERSCHWERTEN BEDINGUNGEN
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FLORIAN PLETZ IN LINZ MIT JUGENDTHEATERPREIS AUSGEZEICHNET

SEIT VIELEN JAHREN BEI DER FREILICHTBÜHNE BAD BENTHEIM AKTIV

„Ich bin perplex, tatsächlich sprachlos und

fühle mich geehrt“ so die Reaktion des

20-jährigen Florian Pletz nachdem ihm am

23. März im Rahmen eines Galaabends im

österreichischen Linz der Jugendtheater-

preis „Papageno“ der Reiman Akademie als

bester Hauptdarsteller im deutschsprachi-

gen Raum für seine Rolle des Falk Wagner

in „Theater,Theater“  verliehen worden

war. 

Eine weitere Überraschung: stellvertretend
für „seine“ Theatergruppe „Young Boule-
vard“ nahm er auch den Anerkennungs-
preis „Goldener Vogel 2013“ für eben diese
Produktion entgegen.
Nach Aussage der Reiman Akademie,
einer anerkannten Bildungseinrichtung für
die Bereiche Musik und Darstellende
Kunst,  ist der „Papageno“ die höchste
Auszeichnung für Jugendtheater mit ju-
gendlichen Darstellern. Mit diesem Preis
soll das vorbildliche Engagement von jun-
gen Menschen für die Kultur öffentlich ge-
macht werden. Nominiert waren in diesem
Jahr ca. 60 Nachwuchstalente im Alter von
12 bis 21 Jahren in drei Kategorien.
Theater ist die große Leidenschaft von Flo-
rian Pletz. Seit seiner Kindheit ist er bei der
Freilichtbühne Bad Bentheim aktiv und hat
in großen und kleinen Rollen überzeugt
und ist auch hinter den Kulissen aktiv. Da-
rüber hinaus wirkt er bei der Theatergruppe
„Bad Bentheimer Kulisse“ mit. Schließlich
gründete er gemeinsam mit einem Freund
vor drei Jahren die Theatergruppe „Young
Boulevard“, die sich inzwischen mit ihren
Produktionen Anerkennung und Beach-
tung verschafft hat.

RJ

Der glückliche Preisträger Florian Pletz
Foto: privat

NAMEN UND NACHRICHTEN
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Wer den Namen Sömmersdorf hört,
denkt sofort an die Fränkischen Passi-
onsspiele, mit denen ein Name untrenn-
bar verbunden ist: Robert Seemann. Der
langjährige Motor und Ehrenvorsitzende
des Vereins ist im Alter von 75 Jahren ge-
storben.
„Die Passion war sein Leben“, urteilte der
heutige Vorsitzende Robert König über
seinen Vorgänger. Robert Seemann hatte
30 Jahre lang bis 2006 den Passions-
spielverein geleitet und geprägt. Er hatte
die Weiterentwicklung der Freilichtspiele
mit Weitblick betrieben, hatte selbst als
Organisator, Bühnenbauer, Darsteller
oder Regisseur des Herbsttheaters in der
Münsterhalle wegweisend agiert.
Zum 75. Geburtstag, zwei Wochen vor
seinem Tod, wurde ihm für seine beson-
deren Verdienste der Verdienstorden der
Bundesrepublik Deutschland mit der
Bundesverdienstmedaille verliehen.

Weitere Auszeichnungen waren unter an-
derem die Ehrenurkunde des Landkrei-
ses Schweinfurt, die Ehrennadel des
Bistums Würzburg und die Ehrennadel
der Gemeinde Euerbach. Sie galten See-
manns Engagement in den Vereinen
Sömmersdorfs wie der Heimatkapelle
oder dem Männergesangverein, seinem
Einsatz in der politischen Gemeinde als
Gemeinderat, seiner Aufgabe als Bot-
schafter des Oberen Werntals, seiner
Mithilfe beim Erstellen des Regionalen
Entwicklungskonzepts Schweinfurter
Land oder seinem Engagement für Hilfs-
bedürftige in Rumänien.
Das Theaterspiel bei den Passionsspie-
len faszinierte ihn, er begriff diese Form
als eine andere Art der Verkündigung der
christlichen Botschaft. Sein Einsatz für
verschiedene Theaterverbände war
ebenso intensiv wie für die Europassion,
die Vereinigung europäischer Passions-

spielorte. Robert Seemann pflegte mit
seiner Frau Elisabeth die Kontakte, war
immer offen für neue Ideen und gab Im-
pulse für das Theaterspiel in seiner Hei-
mat.

Robert Wechsler

ROBERT SEEMANN GESTORBEN

Robert Seemann
Foto: privat

Am 14. Februar ist Manfred Neuhaus, Eh-
renmitglied des VDF Region Nord, nach
längerer Krankheit gestorben. Der Verstor-
bene engagierte sich seit Gründung der
Freilichtbühne Herdringen im Jahr 1949 für
„seine Bühne“. Dort war er nicht nur viele
Jahre als Spieler aktiv, sondern übernahm
schon früh verantwortungsvolle Aufgaben.
Von 1968 bis 1996 trug er 28 Jahre lang als
1.Vorsitzender Verantwortung für die Büh-
nengemeinschaft. In dieser Zeit hat er
maßgeblich dazu beigetragen, dass sich
die Freilichtbühne Herdringen zielgerichtet
weiterentwickelt hat und über die Grenzen
der Region hinaus als anspruchsvolles
Freilichttheater bekannt und anerkannt
wurde. Über seine wichtigen Aufgaben an

seiner Heimatbühne hinaus hat sich Man-
fred Neuhaus auch für den Verband Deut-
scher Freilichtbühnen (VDF) eingesetzt und
war in den Jahren 1990 bis 1994 einer von
drei gleichberechtigten Vorsitzenden des
VDF Region Nord. Seine ruhige, sachliche
und ausgleichende Art prägten dieses En-
gagement. Auch als Ehrenmitglied des
VDF Region Nord galt sein großes Inte-
resse dem Verband und seinen Mitglieds-
bühnen. In Anerkennung für seine
besonderen Verdienste um das Amateur-
theater wurde ihm im Oktober 2011 die
„Goldene Maske“ vom Bund Deutscher
Amateurtheater (BDAT) verliehen.   
Wir haben ihm viel zu verdanken und wer-
den ihn in guter Erinnerung behalten. 

EHRENMITGLIED DES VDF REGION NORD MANFRED NEUHAUS GESTORBEN

Manfred Neuhaus
Foto: privat

NACHRUFE



Im Alter von 89 Jahren ist der 1923 im

nordböhmischen Reichenbach geborene

Schriftsteller Otfried Preußler am 18. Feb-

ruar dieses Jahres in Rosenheim gestorben.

Seine Bücher mit fantasievollen Geschichten

haben Generationen übergreifend  Millio-

nen von Lesern begeistert. Viele von ihnen

sind längst Klassiker der Kinder- und Ju-

gendliteratur. Zu seinen bekanntesten Wer-

ken zählen „Der kleine Wassermann“, „Der

Räuber Hotzenplotz“, „Krabat“, „Die

kleine Hexe“ und „Das kleine Gespenst“.

Die Gesamtauflage seiner in 55 Sprachen

übersetzten 32 Bücher liegt bei etwa 50 Mil-

lionen Exemplaren. Geehrt wurde der

Schriftsteller für sein Lebenswerk mit vielen

Preisen wie z.B. mit dem Deutschen und

dem Europäischen Kinderbuchpreis. Staat-

liche Anerkennungen wurden ihm mit der

Verleihung des Bayerischen Verdienstorden

und des Großen Bundesverdienstkreuzes zu

Teil. 

Dabei war der Weg zu diesem großartigen
Erfolg und zu dem unbestreitbar verdien-
ten Ruhm zunächst eher steinig. So
wurde Otfried Preußler im Jahr 1942 nach
dem Abitur, sozusagen von der Schul-

bank weg, zum Kriegsdienst eingezogen.
Aus der Kriegsgefangenschaft 1949 ent-
lassen, findet er mit viel Glück seine hei-
matvertriebenen Angehörigen im oberbay-
rischen Rosenheim wieder - und seine
Braut aus Reichenbach, Annelies Kind,
die er noch im selben Jahr heiratet. Mit
seiner Frau und drei Töchtern lebt er dann
in der Nähe von Rosenheim.

Um für ihren Lebensunterhalt zu sorgen,
arbeitet er neben seiner pädagogischen
Ausbildung als Lokalreporter und schreibt
Geschichten für den Kinderfunk. Er wird
Volksschullehrer und bleibt bis 1970 im
Schuldienst, bis er sich endgültig als
Schriftsteller dem Schreiben von Kinder-
und Jugendbüchern widmet. Seine Erfah-
rungen und Erlebnisse mit Kindern, die er
in seiner Zeit als Lehrer machen konnte,
lässt er mit einfließen. Einfluss auf den In-
halt nehmen auch  traditionelle Erzählun-
gen aus seiner nordböhmischen Heimat.
Seine Werke sind keine Lehrstücke, son-
dern spannende und unterhaltsame Ge-
schichten welche die Fantasie der Kinder
anregen und ihnen Ängste nehmen sol-
len. 

Der erste große Erfolg stellte sich 1956 mit
„Der kleine Wassermann“ ein. 
Danach erscheinen  viele ebenso erfolg-
reiche Bücher die auch den Weg zum
Film oder  auf die Theaterbühnen fanden.
So wurde „Der Räuber Hotzenplotz“
mehrfach verfilmt, u.a. in der Hauptrolle
mit bekannten Schauspielern wie Gert
Fröbe und Armin Rohde. Auch auf den
Freilichtbühnen des VDF machen sich
Kasperl und Seppel immer wieder auf, um
den wilden Räuber, der Großmutters Kaffee-
mühle gestohlen hat, zu fangen. Noch
immer sind Tausende kleine und große Be-
sucher im Sommer von den spannenden
Abenteuern der beiden Protagonisten be-
geistert. Dies gilt auch für „Die kleine
Hexe“, die leider erst 127 Jahre alt ist und
deshalb von den großen Hexen nicht ak-
zeptiert wird. Mit ihrem Entschluss, eine
große Hexe werden zu wollen, beginnen
aufregende Aktionen. So werden diese
und andere Werke des Autors weiterhin
auf den Spielplänen der Freilichtbühnen
stehen und ihre Figuren weiter leben -
auch als Hommage und Erinnerung an
den großen Erzähler und Menschen-
freund  Otfried Preußler.

RJ

NACH EINEM ERFÜLLTEN LEBEN IST

OTFRIED PREUSSLER GESTORBEN

Otfried Preußler

„DER RÄUBER HOTZENPLOTZ“ UND „DIE KLEINE HEXE“ ZÄHLEN ZU DEN

MEIST GESPIELTEN KINDERSTÜCKEN AUF DEN FREILICHTBÜHNEN

Szenenfoto aus „Räuber Hotzenplotz” (Freilichtbühne Bad Bentheim 2007)
mit Kasper, Großmutter und Seppel

Foto: Jochen Grebe
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TERMINE VDF 2. JAHRESHÄLFTE 2013

9. Juni

VDF
Tag des Freilichttheaters
bundesweit

21./22. September

Teeniecamp des 
VDF Region Nord
in Kloster Oesede

27. -29. September

Jugendcamp des 
VDF Region Nord
in Bellenberg

27. - 29. September

6. Jugendbildungscamp des
VDF Region Süd
in Gräfinthal

11. - 13. Oktober

39. Jahres- und Arbeitstagung 
des VDF Region Süd
in Kröckelbach

26./27. Oktober

60. Jahres- und Arbeitstagung
des VDF Region Nord
in Hamm - Heessen

22. - 24. November

Jugendleitertreffen des
VDF Region Süd
in Niederstetten

Hinweis: Termine für Workshops. Seminare und sonstige Veranstaltungen des VDF werden, sobald sie feststehen,

im Mitgliederbereich der Homepage (www.freilichtbuehnen.de) bekannt gegeben.
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Leitung: Silke Geyer, Regisseurin

Zeit:    Sa./So. 08./09.06.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Otti Haupt, Zauberkünstler

Zeit:    Sa. 08.06.2013 11.00 – 14.00 Uhr

Ort:     Oberonstr. 20, Hamm

Leitung: Otti Haupt, Zauberkünstler

Zeit:    Sa. 15.06.2013 10.00 – 15.00 Uhr

Ort:     Oberonstr. 20, Hamm

Leitung: Sabine Stein, Theaterpäd. (BuT), Regisseurin

Zeit:    Sa/So. 15./16.06.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Almut Sarrazin, Artistin, Zirkuspädagogin

Zeit:    So. 07.07.2013 11.00 – 15.00 Uhr

Ort:     Belgische Str.13, Werl

Leitung: Dörte Furkert, Jeux-Leiterin

Zeit:    Sa./So. 14./15.09.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Barbara Müller, Schausp., Reg., Theaterpäd.

Zeit:       Sa./So. 14./15.09.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:        Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm 

Leitung:  Tilman Wohlleber, Chorleiter     

Zeit:    Sa./So.14./15.09.2013 10.00-16.00/10.00-14.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm 

Leitung: Susanne Vedder,        

Zeit:    Sa./So. 21./22.09.2013 jeweils 10.00-17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Marion Gay, Schriftstellerin

Zeit:    Sa./So. 28./29.09.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Oberonstr. 20, Hamm

Leitung: Jens Hoppe, ARTE flissibile

Zeit:    Sa/So. 12./13.10.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Andreas Hartmann, Clown 

Zeit:    Sa./So. 19./20.10.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Andreas Hartmann, Clown, Schausp., Clown-Coach

Zeit: Sa/So.09./10.11.2013 u. Sa./So. 25./26.01.2014 u.

Sa./So. 15./16.02.2014 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm

Leitung: Susanne Tiggemann, Schauspielerin, Regisseurin

Zeit:       Sa./So. 16./17.11.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:        Oberonstr. 20, Hamm

Leitung: Heide Urban/ Susanne Tiggemann

Zeit:    Start  05./06.05.2013 jeweils 10.00 – 17.00 Uhr

Ort:     Gustav-Heinemann-Str. 15, Hamm und

Tagungshaus Schloss Oberwerries

Wollen Sie noch mehr zur Theaterpädagogik wissen?
Bitte fordern Sie unseren Flyer an.

Wenn Sie nähere Informationen zu den Kursen oder sich an-
melden wollen, rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine
Email. Anmeldungen werden ab sofort entgegen genommen.

Bildungswerk für Theater und Kultur
Oberonstr. 20
59067 Hamm

Tel. 02381 / 44893
Email: info@btkhamm.de    Homepage: www.btkhamm.de

Ballonmodellieren 

Zaubern

Boal I 

Zirkuskunst - Grundkurs

Jeux Dramatiques – Aufbaukurs

Choreographisches Bewegungstheater

Gesangsworkshop

Szenisches Schreiben

Biografisches TheaterDas Spiel mit den Masken

BILDUNGSWERK FÜR THEATER UND KULTUR
OBERONSTR. 20   59067 HAMM

TEL.: 0 23 81 / 44 89 3   E-MAIL: INFO@BTKHAMM.DE WWW.BTKHAMM.DE

KURSANGEBOTE RUND UM DAS THEATER 2013

Clownerie - Einstiegswochenende

Einführung in das Arbeitsfeld des Klinikclowns

Boal I Erzähltheater I 

Fortbildung zum Theaterpädagogen / zur Theaterpädagogin
- 2jährige berufsbegleitende Fortbildung

Impro – Geschichten erfinden
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Der VDF Region Nord plant zusammen
mit seinem Ressortleiter Technik Dieter
Schneider und dem Bildungswerk für
Theater und Kultur (BTK) für den Herbst
ein Wochenendseminar für die Techniker
und Technikerinnen der Mitgliedsbühnen.
Im Rahmen der Fortbildung werden aktu-
elle Themen erörtert und Fragen aus den
Fachbereichen beantwortet. Angeboten
werden die Arbeitsgruppen Pyrotechnik,
Tontechnik, Funkmikrofontechnik und
Lichttechnik. 
Die Teilnehmer/Teilnehmerinnen können
ihr eigenes Equipment mitbringen, um
aufgetretene Bedienungsprobleme zu klä-
ren. Dies sollte allerdings bei der Anmel-
dung angegeben werden, damit
gegebenenfalls Spezialisten aus den je-
weiligen Herstellerfirmen eingeladen wer-
den können. 
Damit das Bildungswerk und der Ver-

band, der sich erheblich an den Kosten
der Fortbildung beteiligt, einen Überblick
über die Teilnehmerzahl bekommt, bitten
wir um eine verbindliche Anmeldung bis
spätestens zum 29. August. Interessierte
Bühnen des VDF Region Süd können sich
ebenfalls melden und nachrücken, falls
Plätze frei sind. 
Ort: Jugendgästehaus Meppen

Zeit: Sa./So. 12./13. Oktober,

Beginn Sa., 10.00 Uhr,

Ende So., 13.00 Uhr

Gebühr: 80,00 Euro

inkl. Verpflegung und

Übernachtung

Anmeldung:   Bildungswerk

für Theater und Kultur

Tel.: 0 23 81 - 44 893

oder

info@btkhamm.de

BTK

TECHNIKERSEMINAR 2013
DES VDF REGION NORD IM HERBST

Ein Techniker der Freilichtbühne
Bad Bentheim bei der Arbeit

Foto: Jochen Grebe



Ahn & Simrock Bühnen- und Musikverlag GmbH 
Deichstraße 9 20459 (040) 300 66 780 (040) 300 66 789 

LANDHAUS AM WILDBACH
Komödie von Hans-Helge Ott
Bairische Übertragung von Josef Wittmann
(2 D, 4 H / 1 Dek.)

MAN MÜSSTE VERHEIRATET SEIN 
(When we are Married)
Komödie in drei Akten von J. B. Priestley
Niederdeutsche Bearbeitung von Heidi Mahler und Manfred Hinrichs
(7 D, 8 H / 1 Dek.)

ENDLICH ALLOI!
(Alone Together)
Komödie in zwei Akten von Lawrence Roman
Schwäbische Bearbeitung von Stefanie Stroebele
(2 D, 4 H / 1 Dek.)

Herzlich Willkommen im Hotel Mama – Eltern sind auch nur Menschen.

SONDERAAGEBOT!
(A Foot in The Door)
Komödie von Richard Harris
Schweizerdeutsche Bearbeitung Andreas Fischer
(3 D, 3 H / 1 Dek.)

Ganz normaler Wahnsinn, der entsteht, ohne dass Lügen, Täuschungen und 
Seitensprünge nötig wären. Es reicht, ein paar Leute in einen Raum zu bringen und 
zuzusehen, was daraus wird.

DER MONDSURI

CHARLIES WEG 

HÄGELE & CO.

ALTWEIBERFRÜHLING

Mundart ist die Sprache der Emotionen



www.freilichtbuehnen.de


